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Das bewegt mich
Sehe ich unsere Jugend an Haltestellen, 
in der U-Bahn, auf dem Weg von oder zur 
Schule, auf den Bus wartend oder sonstwo, 
ist das Smartphone oft das Ziel ihrer aus-
schließlichen Aufmerksamkeit. Ob wohl ge-
rade in dem Moment, in dem ich hinschaue, 
eine SMS, ein Anruf, oder eine WhatsApp-
Nachricht eingetroffen ist? Vielleicht hat man 
ja auch dem Freund oder Freundin gerade 
was Wichtiges mitzuteilen. Die Wartezeit 
auf einen Bus kann schon mal 10 Minuten 
dauern und während der gesamten Zeit und 
später im Bus, nur kurz unterbrochen vom 
Vorzeigen der Fahrkarte, liegt der Blick wie-
der auf dem Smartphone. Ein Phänomen! 

Ein Smartphone ist ein Mobiltelefon mit 
überwiegend Computer-Funktionen. Da-
durch ergeben sich reizvolle Verwendungen, 
wie Spiele, Fotos, Videos, usw. Ich kenne 
das Mobiltelefon von seinen Anfängen her 
recht gut, man konnte es noch nicht in die 
Hosen- oder Jackentasche stecken, es hatte 
eine lange Antenne und Gesprächsausset-
zer waren nicht selten. Interessant wurde es 
mit der Nutzung des Kurznachrichtendiens-
tes SMS mit seiner 160-Zeichen-Länge, sie 
wurde von Postkarten abgeleitet, die etwa 
die gleiche Anzahl beinhalteten. Um den In-
formationsgehalt der SMS zu erweitern, hat 
sich eine interessante Abkürzungskultur ent-
wickelt, z.B. :-) positive, :-( negative Rück-
meldung. Ich war auch ein intensiver Nutzer 
der SMS, musste aber feststellen, dass sich 
manche Gedanken nur schlecht übermit-
teln ließen. Es scheint offenbar, dass ein 
Gespräch mehr gefühlte Stimmung über-

tragen kann, was 
den Informations-
austausch viel-
leicht verbessert. 
Die „Ohren“ von 
Sender und Emp-
fänger sind eben 
besser geeignet. 
Zurück zu meinen 
Beobachtungen. 

Bedenkt man, 
dass die Kommu-
nikation neben SMS auch über facebook, 
Twitter und Co. läuft, muss man schon et-
was nachdenklich werden. Wobei die Letzt-
genannten noch weitere Funktionen bein-
halten: Man kann sich selbst veröffentlichen, 
Freunde finden, verabreden und vieles mehr. 
Aber alles nur in einer virtuellen Welt, in der 
die Nutzer auf Medieninhalte reduziert wer-
den, oft auch noch anonymisiert. Die Nutzer 
werden so von der realen Welt „befreit“. Je-
der kann bloggen oder posten, was er will, 
seinen Namen braucht er nicht anzugeben. 

Den Nutzern dieser Dienste wird ihre reale 
Welt durch eine virtuelle ersetzt, in der alles 
fehlerfrei und sauber ausieht, kontrolliert von 
wenigen Weltkonzernen. Die Konsequenzen 
mag ich mir nicht ausmalen. Ich hoffe, dass 
dieser Trend irgendwann nicht mehr „tren-
dy“ ist und unsere reale, aber immer noch 
schöne Welt wieder „hip“ wird, in der es auch 
mal regnen darf. Zur Jugend denke ich, ist 
Entschleunigung angesagt, denn wenn ich 
an meine denke? Na ja ...

� Bruno Hanne

STICHWORT: Smartphone

Die Geschäftsstelle bleibt vom Dienstag, 17.06. bis 
einschließlich 25.06.2014 wegen Urlaub geschlossen.
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Erbprinz, Adelsexperte und ein idyllisches Landschloss
Bericht von der 113. Jahreshauptversammlung des HBN am 10. Mai in Sehnde-Rethmar

„Der Rahmen ist einfach 
überwältigend!“ – Sol-
che und ähnliche Wor-
te waren zu hören, als 
die Teilnehmer der 113. 
Jahreshauptversamm-
lung des Heimatbundes 
Niedersachsen (HBN) 
den Gutshof Rethmar 
betraten. Grund des Lo-
bes war das schmucke 
Ensemble aus Schloss, 
dem zur Kultur- und Gas-
tronomiestätte umge-
wandelten Gutshof sowie 
den prächtigen Parkan-
lagen ringsum. So konnte HBN-Präsident 
Heinz-Siegfried Strelow bei der Begrüßung 
erfreut feststellen, dass die Versammlung 
mit rund 230 Teilnehmern außerordentlich 
gut besucht sei. Musikalisch umrahmt wurde 
das Treffen durch den „Musikverein Sehn-
de“, der die Gäste mit schwungvoller Blas-
musik unterhielt.

Lang war die Liste der Ehrengäste, die her-
vorgehoben wurden: Neben der stellvertre-
tenden Regionspräsidentin Michaela Mich-
alowitz galt der Gruß den Vorsitzenden der 
mit dem HBN korporativ verbundenen Ver-
einen: Gabriele Fricke (Niedersächsischer 
Landesverein für Familienkunde), Matthias 
Reinecke (Welfenbund), Wolfgang Hilde-
brandt (Aktion Deutsche Sprache) und Mo-
nika Seidel (Verband der Hermann-Löns-
Kreise in Deutschland und Österreich). 

Es folgten eine kurze Andacht, gehalten 
vom Rethmarer Pastor Hans-Jürgen Pabst, 
sowie das Grußwort des Bürgermeisters der 
Stadt Sehnde, Carl-Jürgen Lehrke. Er er-
innerte u. a. daran, dass auf Betreiben der 
HBN-Ortsgruppe der Gemeinde Sehnde 
1997 die Bezeichnung „Stadt“ verliehen 
wurde und die Stätten untergegangener 

Dörfer heute mit zahlreichen Gedenksteinen 
ausgestattet sind. Anschließend bat Lehrke 
den hannoverschen Erbprinzen um die Ein-
tragung in das Gästebuch der Stadt Sehnde.

In seiner Grußrede unterstrich Ernst Au-
gust Erbprinz von Hannover die guten 
Beziehungen zwischen den Welfen und dem 
Heimatbund Niedersachsen. Die Frage der 
Heimatverortung ziehe sich wie ein roter 
Faden durch die Geschichte seiner Fami-
lie. Sein Vorfahre, der 1714 von Hannover 
nach London als König Georg I. umzog, 
habe sich wohl nie ganz als Engländer ge-
fühlt. Als 1866 die Preußen das Königreich 
Hannover annektierten, ging die Familie ins 
österreichische Exil. Richtige Österreicher 
wurden sie aber nicht; er selbst sei ja auch 
in Großbritannien aufgewachsen, also mehr 
Brite als Deutscher, „wie Sie an meinem 
Akzent sicher bemerken,“ so der Erbprinz. 
Gleichwohl sei Hannover für ihn immer Hei-
mat gewesen. Der Erbprinz bezeichnete die 
vielfältigen niedersächsischen Aktivitäten 
zur Landesausstellung über die englisch-
hannoversche Personalunion deshalb als 
„Momente des Glücks“. Denn noch nie habe 
das Land Niedersachsen der welfischen Ge-

Das von Traditionsfahnen umrahmte Podium
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schichte eine derart große Ausstellung ge-
widmet, und noch nie habe auch das briti-
sche Königshaus derart viele Exponate ins 
Ausland verliehen wie zur Schau „Als die 
Royals aus Hannover kamen“. 

Es folgte der erste Festvortrag der Veran-
staltung, gehalten von Rolf Seelmann-Eg-
gebert, den Zuhörern als „TV-Adelsexperte“ 
bestens bekannt. Auch wenn ihn sein be-
rufliches Wirken beim NDR nach Hamburg 
führte, sei er doch ein echter Niedersachse, 
der seine Kindheit in Hannover verbrachte 
und nach dem Abitur am Kaiser-Wilhelms-
Gymnasium sein Studium an der Georg-Au-
gust-Universität Göttingen mit dem Magister 
Artium abschloss. Heute engagiert sich der 
77-jährige neben der fernsehjournalisti-
schen Tätigkeit auch im Vorstand der Stif-
tung Weltbevölkerung.

Seelmann-Eggeberts Vortragsthema war 
der Weg des hannoverschen Kurfürsten „Lu-
cky George“ zur englischen Königskrone. 
Der 1660 in Hannover geborene Kurfürst 
von Braunschweig-Lüneburg bestieg den 
englischen Thron aufgrund der Regelun-
gen des „Acts of Settlement“, die nach dem 
Tode von Queen Anne am 1. August 1714 
in Kraft traten. Da ein nicht-katholischer Ver-

wandter des Hauses Stuart Monarch werden 
sollte, fiel die Wahl auf den evangelischen 
hannoverschen Kurfürsten. Er reiste mit 
seinem Hofstaat nach London, wo er am 
20. Oktober 1714 in Westminster Abbey 
gekrönt wurde. Das Einleben im großstäd-
tischen, imperialen London mit einer frem-
den Sprache, die Georg I. zeitlebens nie per-
fekt beherrscht haben soll, fiel ihm gewiss 
nicht leicht, so Seelmann-Eggebert. Er sah 
sich auch mit zwei unterschiedlichen Regie-
rungssystemen konfrontiert; denn England 
war zu dieser Zeit bereits eine parlamenta-
rische Monarchie, das Kurfürstentum Han-
nover hingegen eine absolutistische. Außer-
dem kam der neue König ohne Gemahlin, 
denn seine Frau Sophie Dorothea hatte er 
nach der „Königsmarck-Affäre“ lebenslang 
auf das Schloss Ahlden verbannen lassen. 
Andererseits wurde Georg I. als fürsorglicher 
Mensch geschildert, der auch in der Fremde 
nie den Bezug zu seiner Heimat verlor und 
wiederholt Hannover besuchte. Ihm sei die 
Öffnung der Gärten von Herrenhausen für 
die Öffentlichkeit zu verdanken, so der Fest-
redner. Über „Lucky George“ hat Seelmann-
Eggebert übrigens einen Film produziert, 
der am 30. Mai im NDR-Fernsehen ausge-

strahlt wird.
Den zweiten Fest-

vortrag des Tages 
hielt der Direktor der 
hannoverschen Gott-
lieb-Wilhelm-Leibniz-
Bibliothek, Dr. Ge-
org Ruppelt. Sein 
Referat „Leibniz – Ein 
Glücksfall für die Lan-
deshauptstadt“ ist in 
diesem Heimatland 
nachstehend abge-
druckt.

An die Reden 
schloss sich die Mit-
gliederversammlung 
an, vor der das To-Blick in den gut gefüllten Saal des Kornspeichers
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tengedenken stand. Stellvertretend für alle 
Heimgegangenen wurde erinnert an Ingrid 
Braun (Heitlingen), Margarete Reimers (Bad 
Pyrmont), Ulrich Putz (Bokeloh), Wilfried 
Meier (Gestorf), Hans Steiner (Bad Münder), 
Horst Findeisen (Hemmingen), Friedel Eick-
hoff (Hemmingen), Helmut Zimmermann 
(Hannover) und Walther Nordmeyer (Neu-
stadt).

In seinem Rechenschaftsbericht ließ 
HBN-Präsident Heinz-Siegfried Strelow 
noch einmal die Aktivitäten des Heimatbun-
des im zurückliegenden Jahr Revue passie-
ren. Die Arbeit in Präsidium, HL-Redaktion 
und Geschäftsstelle verlief problemlos und 
routiniert, wofür allen Ehrenamtlichen und 
den Damen des Büros ein herzliches Dan-
keschön gebühre. Zahlreiche örtliche Ver-
anstaltungen seien von Präsidiumsmitglie-
dern besucht worden, und manche Gruppe 
stellte bewundernswerte Aktionen auf die 
Beine. Als Beispiele unter vielen erwähnte 
Strelow die Einweihung des Bürgerhauses 
in Groß-Buchholz, die Erweiterung des 
Süntelbuchen-Arboretums bei Bad Mün-
der, den Antrag auf Weltkulturerbestätte 
Bad Pyrmonts, einen gelungenen musikali-
schen Frühschoppen auf dem Gelände des 

Teerkuhlenmuseums in Hänigsen und die 
großangelegte Jubiläumsfeier der Gruppe 
Barsinghausen. Über die Aktivitäten der 
Gruppen könne man in den zurückliegen-
den Ausgaben von Heimatland nachlesen; 
die viermal jährlich erscheinende Zeitschrift 
bleibe ein wichtiges Medium für den Verein. 
Aber auch die jeden ersten Freitag eines 
Monats angebotenen Gesprächs-Nachmit-
tage des Präsidiums in der Geschäftsstelle 
sollten noch mehr genutzt werden. „Man 
kann da bei einer Tasse Kaffee locker mit 
uns über Ideen, Wünsche und Anliegen 
plaudern“, so Strelow.

Unter den „größeren“ Veranstaltungen 
des zurückliegenden Jahres nannte der 
HBN-Präsident den Vortragsabend mit dem 
Historischen Museum über „Hannovers 
Umgang mit seiner Architektur nach 1945“, 
den außerordentlich gut besuchten Borgen-
tricktag 2013, die Mehrtagesfahrten nach 
Holland (Haus Doorn) und ins Wendland 
(200. Jahrestag Göhrde-Schlacht) sowie die 
Teilnahme am „Tag der Niedersachsen“ in 
Goslar. Außerdem besuchten Präsidiums-
mitglieder mehrere Fachtagungen unseres 
Dachverbandes NHB sowie den neu einge-
richteten „Jour fixe“ des niedersächsischen 

Pastor Hans-Jürgen Pabst bei der AndachtSKH Ernst August Erbprinz von Hannover
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Umweltministeriums. Unsere Ende 2012 
erfolgte Anerkennung als klageberechtigter 
Naturschutzverband habe das Maß an Ar-
beit vor allem für den Schriftführer Bruno 
Hanne erhöht, der uns im „grünen Sektor“ 
vertritt. 

In die Zukunft blickend schloss der Präsi-
dent, dass gerade bei den Umweltthemen 
für den HBN noch wichtige Fragen anste-
hen, beispielsweise unsere Positionierung zu 
den geplanten neuen großen Stromtrassen 
von der Küste nach Süddeutschland oder 
dem „Fracking“. Als 
Verein, dem neben dem 
Naturschutz auch die 
Kulturlandschaftspfle-
ge am Herzen liegt, sei 
der HBN auch „natür-
licher Verbündeter der 
traditionellen ländlichen 
Berufe, der bäuerlichen 
Familienbetriebe, Imker 
und Schafzüchter. Denn 
diese leisten Heimat-
pflege im besten Sinne. 
Und auch wir wollen 
keine agrarindustrielle 
und gentechnische Mo-

nokultur, sondern die gewachsene Vielfalt 
bei alten Obstsorten, Haustierrassen und 
im vielgliedrigen Landschaftsbild. Denn das 
macht Heimatqualität aus.“

Schatzmeister Achim Müller erstattete an-
schließend den Kassenbericht. Im zurück-
liegenden Jahr habe sich die finanzielle Lage 
deutlich entspannt, wenngleich bei Einnah-
men in Höhe von 49.467,25 Euro gegen-
über Ausgaben von 54.706,35 Euro das Ziel, 
schwarze Zahlen zu schreiben, noch nicht 
erreicht wurde. Allerdings zeichne sich eine 
finanziell bessere Zukunft ab, da es künftig 
beim größten Posten, den Personalkosten, 
zu einer Entlastung kommen wird. Denn un-
sere zweite Angestellte, Gabriele Hübscher, 
habe im März das Angebot einer neuen Fest-
anstellung bei einem anderen Arbeitgeber 
angenommen. „Wir haben diese nette und 
zuverlässige Angestellte nur ungern ziehen 
lassen. Ihre Stelle soll aber nicht mehr neu 
besetzt werden, was erhebliche Einsparun-
gen bedeutet”, so Müller. Die Arbeit in der 
Geschäftsstelle wird Susanne Schwallach als 
hauptamtliche Kraft aber nach eigenen Wor-
ten bei Unterstützung durch ehrenamtliche 
Helfer auch leisten können.

Elke Rühmann verlas sodann den Bericht 
der Kassenprüfer. Sie bescheinigte eine 
übersichtliche und ordnungsgemäße Kas-

Rolf Seelmann-Eggebert begeisterte als Festredner

Der Musikverein Sehnde bot hannoversche 
Märsche
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senführung und beantragte die Entlastung 
des Schatzmeisters und Präsidiums, was 
einstimmig erfolgte. Bei der erforderlichen 
Wahl einer zweiten Kas-
senprüferin fiel die Wahl 
auf Hannelore Verhoef 
(Vorsitzende der Gruppe 
Sehnde).

Nachdem mit dem Nie-
dersachsenlied der offizi-
elle Teil der Jahreshaupt-
versammlung beendet 
wurde und die Mitglieder 
sich am Mittagessen im 
Gutshof gestärkt hatten, 
folgten die traditionelle 
Baumpflanzung und die 
Besichtigungsprogram-
me. Als Baum wurde eine 
kräftige Sommerlinde am 
Rande des sogenannten 

„Amalienhofes“ gesetzt. Anschließend teil-
ten sich die Gäste in fünf Gruppen. Ihre Ziele 
waren das auf dem Gutshof im ehemaligen 
Pferdestall befindliche Regionalmuseum 
Sehnde mit der Dauerausstellung über „Das 
Große Freie“ und einer aktuellen Sonder-
schau „Flüchtlinge und Vertriebene 1945 in 
Sehnde“ sowie die Katharinenkirche. Hier 
zeigt ihnen Pastor Pabst interessante Details, 
z. B. einen Mordstein an der östlichen Au-
ßenwand und die „Krypta Eltziana“, in der 
sich der Prunksarg des Philipp Adam v. Eltz 
befindet, eines der drei Höflinge, die an der 
Ermordung des Philipp Christoph zu Kö-
nigsmarck beteiligt waren.

Dieser Adlige war auch der Erbauer des 
Barockschlosses Rethmar, das als Besich-
tigungsziel ganz besonders großes Interes-
se fand. Hier führten Rüdiger Freiherr v. 
Wackerbarth und seine Familie die Gäste 
durch die eindrucksvoll restaurierte Anla-
ge, die sie 1986 erworben hatte. Ob das 
barocke Herrenhaus mit „Blutgeld“ erbaut 
und Königsmarcks Leiche hier irgendwo 
verscharrt worden sein soll, ist im Dorf eine 
kursierende Frage, so der Baron. Er prä-
sentierte beim Hausrundgang sowohl den 
Wintersaal mit einzigartiger Tapetenmalerei 

Falk und Jens v. Wackerbarth sowie H.-S. Stre-
low (m.) gießen die neu gepflanzte Linde an

Freuen sich über gelungene Veranstaltung (v.l.n.r.): Rüdiger Freiherr 
v. Wackerbarth, Dr. Georg Ruppelt, Heinz-Siegfried Strelow und Rolf 
Seelmann-Eggebert� Fotos: E. Schönrock/ 
� P. Löhr/B. Hanne/H.-S. Strelow”
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in Neorenaissance von dem hannoverschen 
Laves-Mitarbeiter Justus Molthan wie auch 
die Kellerräume des Hauses, wo man die 
Reste des mittelalterlichen, burgartigen Vor-
gängerbaus freilegen konnte. – Mit dem ge-
meinsamen Kaffeetrinken auf dem Gutshof, 

wo der Präsident sich noch einmal beson-
ders bei Familie v. Wackerbarth bedankte, 
und dem gemeinsamen Lied „Kein schöner 
Land“ endete schließlich diese interessante 
und kulturell vielseitige Mitgliederversamm-
lung. JÜMMER VORWARTS!

Hans-Heinrich 
Stahlhut, Arpke
Die selten vergebe-
ne goldene Ehrenna-
del des HBN wurde in 
diesem Jahr an Hans-
Heinrich Stahlhut ver-
liehen. Der 80-jährige 
leitete die Gruppe Arpke 
über 42 Jahre hinweg. 
Die Verdienste „Heiner“ 
Stahlhuts sind bereits 
im Heimatland 1/2014 
skizziert worden, als er 
auf der Jahreshauptver-
sammlung seiner Orts-
gruppe zum Ehrenvorsit-
zenden ernannt wurde. 
HBN-Mitglied seit der 
Gruppengründung 1965 
ist es Stahlhuts besonderes Verdienst, 1998 
dem Heimatbund mit der Heimatstube in 
einer ehemaligen Hofstelle nahe dem Dorf-
teich ein anheimelndes Domizil geschaffen 
zu haben. Das traditionelle Aufstellen des 
Maibaums, das Mitwirken an plattdeutschen 
Gottesdiensten oder die Pflege einer ver-
einsbetreuten Streuobstwiese sind weitere 
Aspekte, die Schlaglichter werfen auf ein 
Leben, das ganz von den Inhalten des HBN 
durchdrungen ist. Zu Recht erhielt Stahlhut 
daher auch schon das Niedersächsische 
Verdienstkreuz.

Renate Sausner, Pinkenburger Kreis
Renate Sausner und ihr verstorbener Mann 
Emil kamen 1994 zum Pinkenburger Kreis, 
der HBN-Gruppe im hannoverschen Stadt-
teil Groß-Buchholz. Als deren Gründer Fried-
rich-Wilhelm Busse nach 15 Jahren den 
Weg für neue Gesichter frei machen wollte, 
übernahm Renate Sausner das Amt. Sofort 
setzte sie sich engagiert für den HBN ein, bis 
sie nach acht Jahren aus privaten Gründen 
das Amt niederlegte. Doch zog sie sich nicht 
zurück, sondern widmete sich fortan den 
Aufgaben der Schatzmeisterin der Gruppe. 

Die neuen Träger der Goldenen und 
der Silbernen Ehrennadel 

Die auf der Versammlung in Rethmar geehrten Mitglieder (v. l.): Hans-
Heinrich Stahlhut, Günther Blumenberg, Renate Sausner und Gerhardt 
Fuhrich. � Foto: Edzard Schönrock
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Gerade in der Zeit rund um das Thema „Bür-
gerhaus“ zeigte sie sich als „tragende Säule“ 
der Gruppe, so ihr Vorgänger und zugleich 
Amtsnachfolger Busse: „Sie hat sich die sil-
berne Ehrennadel redlich verdient.“

Gerhardt Fuhrich, Sievershausen
Der 1935 geborene Heimatfreund, der in sei-
nem Leben in unterschiedlichen Branchen 
aktiv war, schied 1998 aus dem Berufsleben 
aus; er hatte da von 1979 bis 1998 das Amt 
des Geschäftsführers des Landesverbandes 
der Hannoverschen Imker inne. In der HBN-
Gruppe war er seit ihrer Gründung Mitglied, 
engagierte sich bis 1998 als Beisitzer, von 
1998 bis 2008 als zweiter Vorsitzender und ist 
seit 2010 der erste Vorsitzende der Ortsgrup-
pe. Sein besonderes Faible gilt (Dia-)Vorträ-
gen über Bienen, Ameisen und ökologischen 
bzw. länderkundlichen Themen. Aber auch 
die Pflege der plattdeutschen Sprache, die 
jährliche Wochenfahrt der Gruppe sowie die 
vielen „bunten Nachmittage“ und Klönrun-
den sind ihm ein Herzensanliegen.

Günther Blumenberg, Döhren-Wülfel
1932 in Störy im Ambergau geboren, be-
schäftigte sich Günther Blumenberg von 
frühester Jugend an mit den Tieren und 
Pflanzen der heimischen Natur. Er bering-
te früh Vögel und war so beeindruckt vom 
majestätischen Ruf des Roten Milans, den er 
perfekt nachzupfeifen versteht. In Folge des 
Umzugs seiner Familie nach Döhren begann 
ihn die dortige Ortsgeschichte zu faszinieren, 
der er auch durch die Bücher des HBN-Mit-
glieds Günter Porsiel näherkam. Als im Jahr 
2004 das im Bereich der „Döhrener Wolle“ 
liegende „Duve-Wehr“ umgebaut wurde, zog 
man alte Eichenpfähle heraus, die das Wehr 
stützten. Günther Blumenberg besorgte sich 
einen Pfahl, konnte anhand des Aufschnitts 
dessen Alter feststellen und modellierte da-
raus eine heimatkundliche Stele. Selbstver-
legte Bildbände über alte Kapellen in Süd-
hannover, das Mausoleum der Familie v. 
Alten in Wilkenburg, heimatliche Pflanzen u. 
v. a. mehr runden sein Werk ab, das zugleich 
ein Querschnitt durch die Ideale des HBN ist.

Leibnizstadt Hannover
Der Mann war und ist ein Glücksfall für 
Hannover. Er war der Mittelpunkt eines ge-
lehrten Kommunikationsnetzes, in dem Wis-
senschaftler verschiedener Disziplinen aus 
aller Welt ihre Gedanken und Erfahrungen 
austauschten. Durch seine historischen und 
juristischen Untersuchungen konnte er dazu 
beitragen, dass seinem Landesherrn eine 
Rangerhöhung zum Kurfürsten des Heili-
gen Römischen Reiches Deutscher Nation 
zuteil wurde. Seine Überlegungen und Ent-
deckungen, insbesondere auf den Gebie-

ten der Mathematik und Philosophie haben 
der Welt neue Wege gewiesen, wobei er mit 
vielen seiner praktischen Anweisungen und 
Ratschläge seiner Zeit oft Jahrhunderte vo-
raus war (Binärcode, U-Boote, Suez-Kanal, 
Dampfkochtopf etc.) – die Rede ist von Gott-
fried Wilhelm Leibniz. 

Sein ungeheurer Nachlass wird in Hanno-
ver bewahrt – genauer: in der ehemaligen 
Königlichen Hofbibliothek, der späteren 
Niedersächsischen Landesbibliothek, die 
seit 2005 als „Gottfried Wilhelm Leibniz Bi-
bliothek“ seinen Namen trägt. Der Nachlass 

Georg Ruppelt

Ein Glücksfall für die Landeshauptstadt – 
Gottfried Wilhelm Leibniz in Hannover
Vortrag zur HBN-Jahreshauptversammlung am 10. Mai 2014 in Rethmar
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umfasst rund 400.000 Seiten Leibniz-Ma-
nuskripte und seine Bibliothek sowie unter 
anderem das einzig erhaltene Modell sei-
ner Rechenmaschine, die als erste alle vier 
Grundrechenarten beherrschte.

In Hannover hat der Universalgelehrte 
vierzig Jahre lang gelebt – ausgenommen 
seine zahlreichen Reisen –, und in Hanno-
ver hat er auch seine letzte Ruhestätte ge-
funden. Viele Orte erinnern hier neben der 
Bibliothek an sein Wirken:
- 	die Rekonstruktion seines Wohnhauses 

nahe dem ehemaligen Standort des zer-
störten Originals, 

- 	seine Grabplatte in der Neustädter Hof- 
und Stadtkirche,

- 	eine Dauerausstellung im Hauptgebäude 
der Leibniz Universität sowie deren Name,

- 	der Leibniz-Tempel im Georgengarten, 
- 	das Garten- und Gebäude-Ensemble von 

Herrenhausen.
Zurzeit wird in Hannover die Neubenen-

nung des Platzes vor dem Niedersächsi-
schen Landtag heftig diskutiert. Mein Vor-
schlag wäre: Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Platz 
– ein Name, der national wie international 
Anerkennung finden würde. Als ich noch 
in mehreren berufs- und kulturpolitischen 
Gremien Verantwortung trug, sagte meine 
Vorstellung als „Senior Director of the State 
Library of Lower Saxony“ meinen auslän-
dischen Gesprächspartnern selten etwas. 
Als später der Name „Leibniz Library“ fiel, 
strahlten mich insbesondere auch asiatische 
Kollegen an: „Oh yes, Leibniz!“ Man soll-
te einmal untersuchen, welche deutschen 
Geistesgrößen im Ausland am bekanntesten 
sind; ich bin sicher, dass Leibniz auf den vor-
dersten Rängen, wenn nicht auf dem ersten 
platziert wäre. 

Leibniz trat im Dezember 1676 als Biblio-
thekar in die Dienste Herzog Johann Fried-
richs in Hannover. In den darauf folgenden 
Jahrzehnten übernahm er freilich vielfältige 
andere Aufgaben. Bereits als 20-Jähriger 
war der am 1. Juli 1646 in Leipzig geborene 

Leibniz in Altdorf bei Nürnberg zum Doktor 
beider Rechte promoviert worden, hatte so-
dann als Jurist und Diplomat in kurmainzi-
schen Diensten gestanden, sich intensiv mit 
allen Wissenschaften seiner Zeit beschäftigt 
und war in der gelehrten Welt bei seinen Auf-
enthalten in Paris und London zu Ansehen 
gelangt. 

Der junge, ehrgeizige Gelehrte suchte eine 
geeignete, verheißungsvolle Wirkungsstätte 
und eine finanzielle Basis für die Entwick-
lung seiner Ideen und Pläne. In einem Brief 
hatte er festgehalten, dass es ihm nicht da-
rum gehe, „so viel Geld wie möglich anzu-
häufen“, sondern er strebe vielmehr danach, 
seinen „Geist zufriedenzustellen, indem ich 
etwas Greifbares und Nützliches für das all-
gemeine Wohl leiste“. Dem „(all)gemeinen 
Wohl“, dem „bonum commune“ dienen – 
dies ist das Motto, das für Gottfried Wilhelm 
Leibniz und seine Ideen und Projekte lebens-
lang ebenso steht wie sein Wahlspruch „the-
oria cum praxi“.

Gottfried Wilhelm Leibniz kam in eine 
Stadt, die einerseits erst vierzig Jahre zuvor 
Residenz der Herzöge von Braunschweig-
Lüneburg aus der calenbergischen Linie ge-
worden war und noch wenig höfischen Glanz 
verbreiten konnte, die andererseits aber vor 

Georg Ruppelt beim Festvortrag in Rethmar
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einem bedeutenden Aufschwung in sozialer 
wie in städtebaulicher Hinsicht stand. 

In Hannover lebten am Ausgang des 17. 
Jahrhunderts rund 10.000 Einwohner. Ver-
gleicht man diese Einwohnerzahl mit Städ-
ten, in denen sich Leibniz vor oder nach sei-
ner Ankunft aufgehalten hat, so wird schnell 
deutlich, dass Hannover in jener Zeit noch 
nicht zu den tonangebenden Stimmen im 
europäischen Mächtekonzert gehörte. Paris 
war um 1700 mit 700.000 Einwohnern die 
größte Stadt der europäisch geprägten Welt, 
dicht gefolgt von London mit 575.000 Ein-
wohnern. Wien hatte damals 115.000 Ein-
wohner, Frankfurt am Main 28.000, Mainz 
20.000 und Leipzig immerhin 17.000 Ein-
wohner. 

Reunion der Christenheit
Ein religionspraktisches Problem war da-
mals in Hannover dadurch entstanden, dass 
Herzog Johann Friedrich zum Katholizismus 
konvertiert war. Die Landstände hatten als 
Reaktion auf die Tatsache, dass die Schloss-
kapelle nunmehr katholisch geworden war, 
auf einen Kirchenneubau gedrängt, und 
so wurde gegenüber dem Leineschloss die 
evangelisch-lutherische Neustädter Hof- 
und Stadtkirche Sankt Johannis gebaut, der 
erste barocke protestantische Kirchenbau 
im Fürstentum. 

Der tolerante Johann Friedrich unter-
stützte den Bau mit eigenen Mitteln. Später 
sollten an dieser „Straße der Toleranz“ in 
der Calenberger Neustadt noch eine evan-
gelisch-reformierte und eine katholische Kir-
che sowie eine Synagoge entstehen. Diese 
von der Idee her tolerante Atmosphäre ent-
sprach Leibniz‘ irenischer, also friedfertiger 
Geisteshaltung. Lebenslang bemühte er sich 
um eine Wiedervereinigung der protestanti-
schen Kirchen mit der katholischen, wobei er 
vom Loccumer Abt Gerhard Wolter Molanus 
unterstützt wurde. Auch seine Bemühungen, 
den reformierten wie den lutherischen Zweig 
des Protestantismus zusammenzuführen, 

gehören in diese Geisteshaltung. Bei der 
Bevölkerung Hannovers allerdings galt Leib-
niz, der überdies nur selten in der Kirche zu 
sehen war, deswegen als ein „Herr von (G)
lövenix“ (plattdeutsch für „Glaube nichts“). 

Leibniz über sich selbst
Was war das für ein Mann, der ununterbro-
chen über Gott und die Welt reflektierte, der 
denkend schrieb und schreibend dachte? 

Über sich selbst schrieb Leibniz zu Beginn 
seiner Tätigkeit in Hannover: „Er ist hagerer 
mittelmäßiger Statur, hat ein blasses Ge-
sicht, sehr oft kalte Hände, Füße, die wie 
die Finger seiner Hände nach Verhältniß 
der übrigen Theile seines Körpers zu lang 
und zu dünn sind, und keine Anlage zum 
Schweiß. Er hat bräunliches Haar auf dem 
Haupte, am Leibe ist er nur sparsam da-
mit versehen. Er hatte von Kindheit an kein 
scharfes Gesicht, seine Stimme ist schwach 
und mehr fein und hell als stark […] Er hat 
schwache Lungen, eine trockene und hit-
zige Leber und Hände, die mit unzähligen 
Linien durchkreuzt sind. Er liebt das Süße 
z. B. den Zucker, womit er auch den Wein 
zu vermischen pflegt […] Sein nächtlicher 
Schlaf ist ununterbrochen, weil er spät zu 
Bette geht und das Nachtsitzen dem Arbei-
ten am frühen Morgen bei weitem vorzieht. 
Schon seit seinem Knaben-Alter führte er 
eine sitzende Lebensart und machte sich 
wenig Bewegung […] Sein Hang zur Gesell-
schaft ist schwächer als derjenige, welcher 
ihn zum einsamen Nachdenken und zur Lec-
türe treibt. Befindet er sich aber in einer Ge-
sellschaft, so weiß er sie ziemlich angenehm 
zu unterhalten, findet aber seine Rechnung 
mehr bei scherzhaften und heiteren Gesprä-
chen als bei Spiel oder Zeitvertreiben, wel-
che mit körperlicher Bewegung verbunden 
sind. Er geräth zwar leicht in Hitze, sein Zorn 
ist aufbrausend, geht aber schnell vorü-
ber. Man wird ihn nie weder ausschweifend 
fröhlich, noch traurig sehen. Schmerz und 
Freude empfindet er nur mäßig. Das Lachen 
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verändert häufiger seine Miene, als es seine 
innern Theile erschüttert.“ 

Herzogin Elisabeth Charlotte von Orléans 
(bekannter als Liselotte von der Pfalz), die 
Nichte von Herzogin Sophie, schrieb spä-
ter über ihn: „Aus allem, was ich von Herrn 
Leibniz höre und sehe, muss er gar großen 
Verstand haben und dadurch angenehm 
sein. Es ist rar, dass gelehrte Leute sauber 
sein und nicht stinken und Raillerie [Scherz, 
Ironie] verstehen.“

Historiographie des Welfenhauses
Der Bruder und Nachfolger Johann Fried-
richs, Ernst August, bestätigte Leibniz in 
seinen Ämtern, hatte aber weniger Sinn für 
schöngeistige oder philosophische Unter-
haltungen als sein Vorgänger. Leibniz be-
gann, sich intensiv mit der Geschichte des 
Welfenhauses zu beschäftigen, was der neue 
Herrscher dazu nutzte, sein Streben nach 
der Kurfürstenwürde juristisch, politisch und 
historisch untermauern zu lassen. Die Leib-
niz 1685 offiziell übertragene Aufgabe, die 
Geschichte des Welfenhauses zu erforschen 
und darzustellen, brachte ihm zwar den Hof-
ratstitel auf Lebenszeit und damit eine dau-
erhafte finanzielle Grundlage ein, führte aber 
in den letzten zwanzig Jahren seines Lebens 
zu ständigen Konflikten mit seinem Dienst-
herren. Und obwohl Leibniz auf langjährigen 

Reisen durch süddeutsche, österreichische 
und italienische Bibliotheken und Archive 
die erhofften Quellen finden konnte, gelang 
es ihm nicht, die Welfengeschichte zum Ab-
schluss zu bringen. Auf diesen Reisen nutz-
te Leibniz jede Möglichkeit zu persönlichen 
Kontakten mit Politikern, Wissenschaftlern 
und Erfindern.

Leibniz’ großer Wunsch, unmittelbarer Be-
rater Kaiser Leopolds I. in Wien zu werden, 
erfüllte sich trotz einer langen Audienz nicht. 
Das Angebot, Kustos der Vatikanischen Bi-
bliothek in Rom zu werden, schlug er aus, 
da er nicht zum katholischen Glauben über-
treten wollte – vermutlich hätte es ihm den 
Kardinalshut eingebracht.

(Brief-)Gespräche mit Fürstinnen
Während Leibniz’ Ruhm in Europa wuchs, 
nahmen seine Aktivitäten in Hannover auch 
unter dem Nachfolger des 1698 verstorbe-
nen Ernst August, Georg Ludwig, dem spä-
teren George I. von England, nicht ab. Mitte 
der neunziger Jahre des 17. Jahrhunderts 
erkrankte Leibniz, wozu wohl die dauernde 
Arbeitsüberlastung beitrug wie auch die, 
seiner Meinung nach, mangelnde Anerken-
nung, die ihm entgegengebracht wurde. In 
diesen Jahren ist sein stetiger Kontakt mit 
Kurfürstin Sophie und mit ihrer Tochter, der 
brandenburgischen Kurfürstin Sophie Char-

Kurfürstin Sophie von Hannover setzt dem Universalgenie Gottfried Wilhelm Leibniz um 1700 
symbolisch den Lorbeerkranz auf. Teil des halbplastischen Geschichts- oder auch „Bilderfrieses“ am 
Neuen Rathaus in Hannover. Bildhauer: Karl Gundelach. 
 � Foto: Wikipedia / Bernd Schwabe, Hannover
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lotte, für Leibniz eine große Befriedigung.
„In der Tat“, hatte Leibniz schon 1786 

geschrieben. „habe ich schon oft gedacht, 
dass Damen von geistiger Bildung sich bes-
ser eignen als Männer, die Wissenschaften 
und Künste voranzubringen. Die Männer, 
ganz von ihren Geschäften eingenommen, 
denken meist nur an das Notwendige, wäh-
rend Frauen, die ihren Stand über Sorgen 
und Nöte erheben, unbefangener und fä-
higer sind, an das Schöne zu denken“. In 
diesem Brief lässt sich erkennen, wie sehr 
Leibniz das intensive Gespräch oder auch 
Briefgespräch mit Frauen von Stand und 
Rang schätzte. 

Die Herzogin und Kurfürstin Sophie 
(1630–1714) war 34 Jahre lang eine der prä-
genden Persönlichkeiten des Hofes, obwohl 
sie sich nie direkt in die Politik ihres Mannes 
oder ihres Sohnes Georg Ludwig einmisch-
te. Ihrer Herkunft als Tochter Elisabeth Stu-
arts verdankten ihr Sohn und dessen Nach-
folger den britischen Thron. Sophie war eine 
hochgebildete Frau, und sie war die eigent-
liche Schöpferin und die Seele von Schloss 
Herrenhausen, das sie ausbauen ließ, in 
dessen Orangerie sie von Mai bis Septem-
ber wohnte und das ab 1698 ihr dauerhafter 
Witwensitz wurde. 

Sie machte die Gärten, in denen sie täg-
lich spazieren ging, zu einem Zentrum des 
höfisch-kulturellen Lebens – nicht zuletzt 
durch Leibniz, den sie hier empfing oder ihm 
ein Appartement zur Verfügung stellte, wann 
immer dies nur möglich war. Er war für sie 
ein unentbehrlicher Gesprächspartner, mit 
dem sie auch brieflichen Kontakt hielt. 

Herrenhausen
Der Direktor der Niedersächsischen Staats-
archive, Carl Haase, hob 1966 anlässlich 
des Festaktes „300 Jahre Herrenhausen“ 
die geistesgeschichtliche Bedeutung der 
Gärten hervor: „In der politischen Geschich-
te Deutschlands hat Herrenhausen eine so 
große Rolle nicht gespielt, aus der deut-

schen Geistesgeschichte ist es nicht wegzu-
denken. Das verdanken wir aber, wir wollen 
es festhalten, in erster Linie Leibniz und den 
Fürstinnen und Fürsten, die ihn an sich zo-
gen und förderten.“ 

„Der Herrenhäuser Hof“, so meinte Kurt 
Moravietz, „war in diesen Jahren nicht nur 
der prächtigste und geistvollste, sondern 
wurde durch den weithin gerühmten Herren-
häuser Kreis der Kurfürstin Sophie und ihre 
‚Herrenhäuser Gespräche‘ von Zeitgenossen 
als das ‚Athen des Nordens‘ überschwäng-
lich gepriesen […].“

Ein letztes Mal konnte Leibniz in seinem 
Todesjahr in Herrenhausen mit einem der 
ganz Großen der Welt Gespräche führen, 
mit Zar Peter I., der ihn 1712 zum russi-
schen Geheimen Justizrat ernannt hatte. 
Leibniz verehrte ihn sehr und unterbreitete 
ihm in zahlreichen Denkschriften Reform-
pläne für Russland, von denen einige nach 
Leibniz’ Tod auch realisiert wurden. Im Mai 
1716 diskutierten sie über eines von Leibniz’ 
Lieblingsthemen, nämlich Russland als Bin-
deglied zwischen Europa und China. Dauer-
haft waren überregionale Kontakte in jener 
Zeit freilich nicht durch direkte Gespräche, 
sondern nur durch Briefverkehr zu halten.

Der Briefwechsel
Leibniz, der große Kommunikator im münd-
lichen wie im Briefgespräch, hat angesichts 
seiner hinterlassenen 400.000 Manuskript-
seiten erstaunlich wenig publiziert. Er selbst 
äußerte, dass, wer ihn nur durch seine ver-
öffentlichten Schriften kenne, ihn gar nicht 
kenne. Sein Briefwechsel ist zentraler Be-
stand seines Nachlasses und umfasst über 
16.000 Briefe – eigene Entwürfe wie an ihn 
gerichtete Post. Er dokumentiert seinen Aus-
tausch mit weit über 1.400 Korrespondenten 
in mehr als 160 Orten Deutschlands, Belgi-
ens, Böhmens, Chinas, Dänemarks, Eng-
lands, Frankreichs, Indiens, Italiens, der Nie-
derlande, Österreichs, Polens, Russlands, 
Schwedens, der Schweiz und Spaniens.
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2007 wurde der 
Briefwechsel in das 
Weltdokumentener-
be „Memory of the 
world“ der UNESCO 
aufgenommen – dem 
bis dato einzigen 
UNESCO-Welterbe-
Prädikat für Hannover. 
In der Begründung 
heißt es: „Der Brief-
wechsel des Univer-
salgelehrten Gott-
fried Wilhelm Leibniz 
(1646–1716) stellt ein 
einzigartiges Zeug-
nis der europäischen 
Gelehrtenrepublik im 
Übergang vom Barock zur frühen Aufklä-
rung dar […]. Die Bedeutung der Korres-
pondenz liegt in ihrem weltumspannenden 
Themenspektrum. Sie spiegelt das Hinein-
wachsen Russlands nach Europa in der Zeit 
Zar Peters I. ebenso wie den Kulturaustausch 
mit China wider. Der Briefwechsel stellt ein 
Gründungsdokument der europäischen Mo-
derne dar und markiert einen Wendepunkt 
in der Entwicklung von Technik und Denken 
der Zeit. Zugleich steht er für die Suche nach 
der Verbindung westlicher Wissenschaft mit 
fernöstlicher Denkweise. Leibniz etablierte 
ein weltweites Korrespondentennetz, das 
Hannover zu einem Mittelpunkt der wissen-
schaftlichen Gemeinschaft machte.“

Letzte Lebensjahre
In seinen letzten Lebensjahren hatte Leibniz 
unter Krankheiten zu leiden. Die Auseinan-
dersetzungen mit Newton um die Erfindung 
des Infinitesimalkalküls, das, wie sich erst 
im letzten Jahrhundert erwies, von beiden 
gleichzeitig und unabhängig voneinander 
erfunden worden war, überschatteten sein 
Leben zusätzlich. Seine Hoffnung, seinem 
Kurfürsten an den Königssitz nach London 
folgen zu können, ging nicht in Erfüllung. 

Leibniz starb am 14. November 1716 und 
wurde in der Neustädter Hof- und Stadtkir-
che beigesetzt.

Die goldenen Jahre Hannovers bzw. Her-
renhausens im geistigen Sinn endeten mit 
dem Tod von Leibniz und dem der Kurfürstin 
Sophie zwei Jahre zuvor wie auch durch den 
Weggang des Hofes nach London im selben 
Jahr. Der Hannoveraner Schriftsteller Kurt 
Morawietz hat die Wirkung jener goldenen 
Jahre so beschrieben: „Die Aussaat Her-
renhausens lässt sich mühelos bis hin nach 
Weimar verfolgen. Von ihr hat ein ganzes 
Jahrhundert volle Frucht getragen. Herren-
hausen steht am Beginn einer Entwicklung, 
die zu der kulturgeschichtlich glanzvollsten 
Deutschlands […] gehört und ihre Krönung 
in Goethe und Schiller erfahren hat. Das 
geistige Antlitz Deutschlands ist ohne den 
Gesichtszug Herrenhausen nicht denkbar.“ 

Leibniz in unserer Zeit
Doch der Name Leibniz wurde Jahrzehnte 
lang am Hauptort seines Wirkens vernach-
lässigt, wo er nahezu ausschließlich für eine 
Backware stand. Durch das Engagement 
von Institutionen und von Einzelnen und 
nicht zuletzt durch den Welterbe-Titel der 

Leibniz’ Vier-Spezies-Rechenmaschine, Ende 17. Jahrhundert
� (Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek)
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Unterschrift Leibniz

UNESCO ist seine Bedeutung seit Beginn 
des 21. Jahrhunderts auch einer breiteren 
Öffentlichkeit wieder stärker in das Bewusst-
sein gerückt. Und mit Recht wird Gottfried 
Wilhelm Leibniz’ Aktualität von unserer Zeit 
erkannt. 

Man kann sicher sein, dass ihm unser 
elektronisches Zeitalter gut gefallen hätte – 
ihm, der die Vier-Spezies-Rechenmaschine 
erfand und den Binärcode entwickelte, ihm, 
dem weltweit vernetzten Kommunikator. 
Fortschrittlich sind seine Gedanken über 
den Frieden zwischen den Religionen, wohl 
lebenswichtig für die Welt ist sein Kosmopo-
litismus – wir nennen es globales Denken, 
das verlangt, auch mit dem ganz Fremden 
zu sprechen und von ihm zu lernen. Zeitge-
mäß sind seine Forderungen nach Transdis-
ziplinarität und nach Akademien, die diese 
gewährleisten, und vieles andere mehr. 

Die nachhaltige Wirkung von Leibniz über 
Jahrhunderte hinweg in vielen Wissenschaf-
ten ist unübersehbar. Seine optimistische 
und dem Menschen zugewandte Denkwei-
se, seine Betonung des Wirkens für das 
allgemeine Gute hat ihn, wie Eike Christian 
Hirsch es formulierte, bis heute zu einem 
Lehrer der Menschheit gemacht.

Wenn wir seine Nachwirkung im Vergleich 
zu seinen hannoverschen Zeitgenossen 
betrachten, so ist festzuhalten, dass von 
letzteren nicht viel geblieben ist. Wer weiß 
heute noch etwas über die Kurfürsten und 
Könige, wenn sie nicht zufällig im Hype ei-
nes Jubiläums wiederentdeckt werden? Wer 
kennt die reiche und adlige Gesellschaft, die 
Theologen, Juristen und Höflinge? Ihre Na-
men sind verweht, mögen sie in jener Zeit 
auch über noch so beträchtlichen Einfluss 

verfügt haben. Doch an Leibniz und sein 
Werk erinnert sich die internationale Gelehr-
tenwelt, und er ist so fester Bestandteil der 
wissenschaftlichen wie der kulturellen Ge-
genwart. Leibniz ist gegenwärtig in seinem 
ungeheuren Nachlass wie in den vielfältigen 
wissenschaftlichen wie populären Veranstal-
tungen, die an ihn erinnern und sein Werk 
für die Gegenwart und Zukunft nutzbar ma-
chen wollen. Und ich bin sicher, dass sich 
in diesem Werk, das bisher nur zu einem 
Bruchteil erschlossen und ediert worden 
ist, noch manche Überraschung verbirgt. 
Seine Ideen vom Leben für das allgemeine 
Gute, von weltweiter Kommunikation und 
Archivierung des Wissens und auch sein oft 
verachteter Optimismus im Hinblick auf den 
Zustand der Welt bieten, so denke ich, auch 
eine Basis für die Hoffnung auf eine Zukunft 
der Menschen.

Goethe hat einmal beim Anblick einer gro-
ßen Bibliothek geäußert, sie sei ein Kapital, 
das geräuschlos unberechenbare Zinsen 
spende. Gottfried Wilhelm Leibniz, den man 
auch eine wandelnde Bibliothek genannt 
hat, könnte ein Alleinstellungsmerkmal für 
Hannover sein, wie es Goethe und Schiller 
für Weimar, Lessing für Wolfenbüttel oder 
Thomas Mann für Lübeck geworden sind. Ist 
es nicht an der Zeit, dass Niedersachsen und 
seine Landeshauptstadt in weit größerem 
Maße als bisher und gern auch geräuschvoll 
vom Kapital Leibniz profitieren?

Zitierte Literatur in Georg Ruppelt: Ein Gar-
tenparadies als Ort gelehrter Kommunika-
tion: Herrenhausen und Leibniz. In: Schloss 
Herrenhausen. Architektur, Garten, Geis-
tesgeschichte – Architecture, Gardens, In-
tellectual History. München: Hirmer 2013.  
S. 144–171 u. S. 174–175.

Anschrift des Verfassers: Dr. Georg Rup-
pelt, Direktor der Gottfried Wilhelm Leibniz 
Bibliothek – Niedersächsische Landesbib-
liothek, Waterloostraße 8, 30169 Hanno-
ver. direktion@gwlb.de
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Endlich ist es so weit! Der Beginenturm – der 
wehrhafte Turm der mittelalterlichen Stadtbe-
festigung – wird wieder begehbar sein. Im und 
am Turm sind zahlreiche Spuren der bewegten 
Stadtgeschichte abzulesen. Schließlich hat der 
Turm selbst eine wechselvolle Geschichte auf-
zuweisen, wurde er doch vom Wehrturm zum 
Lager, zur Wohnung und schließlich zur Kneipe 
umfunktioniert. Auch an der Außenwand des 
Turmes ist Stadtgeschichte direkt zu sehen, 
so etwa anhand der Schmauchspuren eines 
abgebrannten Giebels eines Hauses, das den 
Bomben des Zweiten Weltkrieges zum Opfer 
fiel. Zum Glück hat der Turm all dies über-
lebt und steht uns nun wieder als begehbares 
Zeugnis der hannoverschen Stadtgeschichte 
vom Mittelalter bis heute offen. – Ein Grund 
zum Feiern!  

Die Eröffnung wird mit einem bunten mit-
telalterlichen Eröffnungsfest in der Pferdestra-
ße begangen. Marktbuden laden zum Speisen 
und Trinken wie im Mittelalter ein. Händler 
bieten die dazu passenden Waren an. Zudem 
werden am Sonntag, 29. Juni, für große und 
kleine Museumsbesucher zahlreiche Aktionen 
rund um das Mittelalter angeboten. Ferrum 
Ferox, eine Mittelaltergruppe aus der Region 
Hannover, wird eine Modenschau präsentie-
ren und das Leben im Mittelalter anschaulich 
darstellen. Bitte beachten Sie: Der Aufenthalt 
im Beginenturm ist aufgrund von konservatori-
schen und Brandschutzauflagen auf 12 Perso-
nen gleichzeitig beschränkt! Führungen durch 
den Turm werden an beiden Tagen angeboten. 
Bitte richten Sie sich entsprechend auf Warte-
zeiten ein! 

Begehbares Mittelalter in Hannover
Einweihungsfest für den Beginenturm am 28. und 29. Juni 

Beginenturm mit Stadtmauerrest, links Vorderseite, rechts Rückseite offen als Schalenturm 
� Foto: Axel Hindemith (Wikipedia) 
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Veranstaltungen in den Monaten Juni bis August
Historischer Verein für Niedersachsen 
Am Archiv 1, 30169 Hannover. 
Sonnabend, 14. Juni: Rundgang durch 
Hildesheim: Von frühen Siedlungen zur 
mittelalterlichen Stadt. Abfahrt: 8.00 Uhr 
Hannover Hbf. Kosten 20 €. 
Sonnabend, 12. Juli: Oldenburger Klöster: 
Hude und Rastede. Abfahrt 8.00 Uhr Han-
nover Hbf. Kosten 20 €. 
4.–9. August: Flugreise nach Moskau. Kos-
ten ca. 1.100 € (DZ/Halbpension). 

Bomann-Museum Celle 
Schlossplatz 7, 29221 Celle. Öffnungszei-
ten: Dienstag bis Sonntag 10–17 Uhr. 
Sonderausstellungen: 
bis 2015: Miniaturen der Epoche Louis Sei-
ze (Stiftung Miniaturensammlung Tansey). 

Museum August Kestner 
Trammplatz 3, 30159 Hannover. Öffnungs-
zeiten: Dienstag bis Sonntag 11–18 Uhr, 
Mittwoch 11–20 Uhr. 
bis 3. August: Aufbruch. Umbruch. Stil-
bruch? Design der 1950er und 1960er 
Jahre.

Familienkunde Niedersachsen 
Rückertstr. 1, 30169 Hannover. Öffnungs-
zeiten: Mittwoch 15–18 Uhr, jeden ersten 
Sonnabend im Monat 10–15 Uhr. 
Mittwoch, 11. Juni, 19.00 Uhr: Sommer-
treff im „Gasthaus Meyer“ im Zoo Hannover. 

Landesausstellung: „Als die Royals aus Hannover kamen“ 
Die Niedersächsische Landesausstellung feiert das 300. Jubiläum der Personalunion

Vor genau 300 Jahren wurde mit Georg I. ein 
Kurfürst aus dem Haus Hannover zum König 
von Großbritannien gekrönt. 123 Jahre lang 
saßen fortan hannoversche Herrscher auch 
auf Englands Thron und regierten zwei Terri-
torien in Personalunion. 

Bis heute erinnert in Großbritannien und 
Hannover vieles an diese Zeit, in der es trotz 
der staatsrechtlichen Trennung beider Reiche 
einen regen Austausch in vielen Bereichen – 
von der Politik, über die Wissenschaft bis hin 
zur Kultur – gab.

Anlässlich des 300-jährigen Krönungsjubi-
läums Georgs I. beleuchtet die Niedersäch-
sische Landesausstellung „Hannovers Herr-
scher auf Englands Thron 1714–1837“ nun 
erstmals die Zeit der Personalunion in einer 
großen kulturhistorischen Ausstellung.

Fünf Museen und Schlösser in Hannover 
und Celle widmen sich vom 17. Mai bis 5. Ok-
tober diesem wichtigen Kapitel der deutsch-
britischen Geschichte. Daneben wird die Zeit 
der Personalunion in einer Vielzahl von Veran-
staltungen in ganz Niedersachsen lebendig.

Residenzmuseum im Celler Schloss
Schlossplatz 1, 29221 Celle, 
Tel. 05141-12373, www.residenzmuseum.de
Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 10 bis 
17 Uhr, an Feiertagen abweichende Öffnungs-
zeiten möglich. Montag geschlossen. 

Preise: Erwachsene 5,00 €, Gruppen (ab 15 
Personen, p.P.) 3,00 €, Familienkarte: 2 Erw. 
mit Kindern unter 16 Jahre 8,00 €, Kinder bis 
14 Jahre sowie Schüler haben freien Eintritt. 
Reif für die Insel. Das Haus Braunschweig-
Lüneburg auf dem Weg nach London.
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Niedersächsisches 
Landesmuseum Hannover
Willy-Brandt-Allee 5, 30169 Hannover, 
Tel. 0511-9807-686, 
www.landesmuseum-hannover.de
Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 10 bis 
18 Uhr, Donnerstag 10 bis 20 Uhr 
(außer an Feiertagen), 
Preise: Für Besuch der Sonderausstellung 
inkl. Sammlungen Tageskarte 10,00 €, ermä-
ßigt 8,00 €*, 
Familien: 2 Erw. mit bis zu 4 Kindern 20,00 €, 
1 Erw. mit bis zu 4 Kindern 16,00 €, Gruppen 
(ab 10 Personen, p.P.) 8,00 €, Kinder bis 4 
Jahre frei. 
Freitags, 14-17 Uhr freier Eintritt
*Schüler, Studierende, Auszubildende, Men-
schen mit Behinderung, Arbeitslose.
Hannovers Herrscher auf Englands Thron 
1714–1837
Einen Überblick über die gesamte Zeit der 
Personalunion gibt die groß angelegte, zent-
rale Ausstellung im Landesmuseum Hanno-
ver. Anhand der Biographien von Georg I., 
Georg II., Georg III., Georg IV. sowie Wilhelm 
IV. werden das Wirken der fünf Herrscher 
sowie wichtige historische Ereignisse dieser 
Zeit beleuchtet, wie der Siebenjährige Krieg, 
der Kampf um die Unabhängigkeit der ame-
rikanischen Kolonien und die napoleonische 
Zeit. Zu sehen sind rund 450 herausragende 
Exponate aus deutschen, britischen und in-
ternationalen Museen, darunter die Staats-
krone Georgs I. und zahlreiche weitere kost-
bare Leihgaben aus der Royal Collection Ihrer 
Majestät Königin Elisabeth II. Diese werden 
anschaulich inszeniert und durch Hör- und 
Multimedia-Stationen ergänzt. 

Wilhelm Busch – Deutsches Museum 
für Karikatur und Zeichenkunst
Georgengarten, 30167 Hannover, 
Tel. 0511-169999-11/16, 
www.karikatur-museum.de
Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag und an 
Feiertagen 11–18 Uhr, Montag geschlossen. 

Preise: Erwachsene 4,50 €, ermäßigt 2,50 €*, 
Familienkarte: 2 Erw. mit max. 4 Kindern 
unter 16 Jahren 10,00 €. 
*Schüler, Studenten, Erwerbslose.
Königliches Theater. Britische Karikatu-
ren aus der Zeit der Personalunion und 
der Gegenwart.

Museum Schloss Herrenhausen
Herrenhäuser Straße 4, 30419 Hannover, Tel. 
0511-168-44543, www.hannover.de
Öffnungszeiten: täglich 11–18 Uhr. 
Preise: Gesamtkarte 8,00 €, ermäßigt 5,00 €*, 
Gruppen (ab 15 Personen, p.P.) 7,00 €, Kin-
der bis 12 Jahre frei, Jugendliche 12–17 Jah-
re 4,00 €, Schulklassen 12–17 Jahre 3,50, 
Familienkarten 1 Erw. und Jugendl. 12–17 
Jahre 13,00 €, 2 Erw. und Jugendl. 12–17 
Jahre 21,00 €. Die Gesamtkarten berechtigen 
zum Besuch von Museum, Großem Garten 
und Berggarten auch an verschiedenen Ta-
gen jeweils einmal innerhalb der Saison. 
*Schüler/innen, Auszubildende, Studie-
rende, BFD-, FSJ-, FÖJ-, FWD-Leistende, 
Behinderte ab 50 GdB. 
Hannovers Herrscher auf Englands Thron 
1714–1837.

Historisches Museum Hannover
Pferdestr. 6, 30519 Hannover, Tel. 0511-
168-43052, www.historisches-museum-
hannover.de
Öffnungszeiten: Dienstag 10 bis 19 Uhr, 
Mittwoch bis Freitag 10 bis 17 Uhr, Sonn-
abend, Sonntag und an Feiertagen 10 bis 
18 Uhr (nicht alle Feiertage geöffnet, Mon-
tag geschlossen.)
Preise: Erwachsene 5,99 €, ermäßigt 
4,00 €*, Kinder ab 12 Jahren 4,00 €, Kinder 
ab 5 Jahren 1,00 € und Schüler in Gruppen, 
Gruppen (ab 10 Personen, p.P.) 4,00 €. Je-
den Freitag Eintritt frei. *Schüler, Studieren-
de, Arbeitslose, Schwerbehinderte.
Eine Kutsche und zwei Königrei-
che. Hannover und Großbritannien 
1814 –1837.
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Die Ausstellung kann nur im Rahmen einer 
Führung (max. 25 Personen) besichtigt wer-
den; Dauer ca. 40 Minuten. Preis pro Person 
6,00 Euro, Kinder und Jugendliche 5,00 
Euro.

Theaterführungen:
•	„Aufbruch ins Exil. Die letzten Stunden ei-

ner Königin auf ihrem Schloss“
•	„Liebe, Macht und Lebensart. Eine Reise 

durch drei Jahrhunderte mit dem Geist 
der Herzogin Eleonore“

•	„Lustwandeln mit Ihrer Majestät“

Die diesjährige Hermann-Löns-Woche findet 
vom 27. August bis 31. August statt:

Mittwoch, 27. August: Fahrt in die blü-
hende Heide mit Kutschfahrt nach Volkwar-
dingen. 

Abfahrt: Walsrode Klostersee um 14 Uhr, 
Rückkehr ca. 19 Uhr.

Freitag, 29. August: Hannover: Herren-
hausen – Historisches Museum (Ausstellung 
„100 Jahre I. Weltkrieg“ mit Löns-Erinne-
rung) – ggf. Stadtbibliothek (Löns-Archiv) 

Sonnabend, 30. August: Langenhagen: 
11 Uhr Einweihung einer Löns-Gedenkplatte 
im Hotel & Restaurant „Jägerhof“, Walsro-
der Str. 251, 30855 Langenhagen-Krähen-
winkel – anschließend dort Mittagessen 
– Nachmittags: Jahreshauptversammlung 
im „Jägerhof“ dort auch Übernachtungs-
möglichkeit (Telefon 0511/77 96 0, info@
der-jaegerhof.de) 

Sonntag, 31. August: nachmittags Fest-
akt am Löns-Grab Tietlingen 

Hermann-Löns-Woche

Schloss Marienburg
Ausstellung „Der Weg zur Krone. Das Königreich Hannover und seine Herrscher“ 
bis 9. November 2014

Beginn jeweils um 19.30 Uhr, Führungsdau-
er ca. 90 Min.; nicht geeignet für Kinder un-
ter 14 Jahren.
Preis pro Person 18,00 Euro.
Termine finden Sie aktuell unter 
www.schloss-marienburg.de
Schloss Marienburg, Marienberg 1, 
30982 Pattensen
Tel. 05069/348000 
office@schloss-marienburg.de
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Siegfried Mahlmann:

De niee Hose
Et regent, aber et ward Fräuhjahr. – „Mit düs-
se affeschobbeten un vorrwuschenen Jeans 
laate ik dik nich mehr under’e Lüe. Un ober-
haupt: in dienen Ölder sünd Jeans bloß wat 
forr alle Dage. Dik fählt ne niee Hose forr 
schöne Fräuhjahrsdage, en betjen seriös in 
Grau, lichte un ook en betjen sportlich, ja, 
aber dezent un nich oberdreben. Wenn’e 
hüte nich henfäuherst, laate ik dreie schi-
cken tau’n Anprobeiern.“

De klauke Ehemann, dichte vorr de Gol-
dene Hochtiet, wett Bescheid, vonnehr et 
dritteihne eslaan hat. Wenn dat Öbbel noch 
in’egrenzet weern sall, denn mott ik hüte 
noch henfäuhern, aber op alle Fälle alleene, 
süss ward wedder de ganze Kollektion ekofft. 
Alsau, hen!

In’e Stadt gifft et man grade noch ein 
Koophuus mit ne Affteilung forr Herren. Ik 
finne de Ständers mit de passigen Maate: 
Grötte 26, was ümmer recht. Ik schuube de 
Hosen hen un her: Dütt könne se sien.

„Kann ich behilflich sein?“ Von hin’ne 
sprikket se mik an. Ooch, in’n Grooten un 
Ganzen keime ik woll klar, aber eine von düs-
se Hosen sölle et sien; ne lichte graue, forr 
’n betjen bäter, ik meine, sau wie düsse hier.

Ik wörre endlich mal einer, de keine Jeans 
häbben wolle! Et make all gar keinen Spaß 
mehr, Vorrkööpersche tau speelen! Düsse 
langwielige Jeans-Wesselie! Miene Wahl wör-
re exzellent. Ik sölle se doch mal antrecken. 
Un wie ik uut de Kabine koome, dat Pries-
schild bammelig an’n Bunne: „Wunderbar!“ 
Sei umkreiset mik, eine in de besten Jahre, 
brunett, un begutacht’t Bund un Hüfte. En 
Swall von Chanel flüggt mik an, sau wie dat, 
wat ik miene Frue tau Wiehnachten eschen-
ket häbbe. Ob ik Sport driebe. Na, ja, en bet-
jen, et is nich ganz vorrkehrt. Alsau, de Hose 

sitte jedenfalls wie an’egooten, nich tau wiet 
un nich tau eng, nich tau lang un nich tau 
kort, wie forr mik anefartiget. Na, prima, dat 
hat all eklappet!

Aber – sei wieset naah den nächsten Disch 
– ob ik de lichten Pullovers all eseihn här-
re: Sonderpries! Mannichmal wörre et noch 
koolt in’n Fräuhjahre. Un sportlich! De meis-
ten Kun’n wörren daforre tau oolt, aber forr 
mik, grade mal 50 – dat dööre se doch mal 
seggen – mik kleen se ganz bestimmt.

Waat? 75, et geiht op de 80 tau! – Nie un 
nimmer härre sei dat edacht! De Pulli passet 
famos. Sei züppelt en betjen an’e Schuldern 
rummer. Sei is ’n halben Kopp lütjer wie ik, 
Kostüm, High Heels, wie de Modells in’n 
Fernsehen. De Pulli is ekofft.

Natürlich wörre de Pullover nich alle Dage 
dat passige Obertüch! Düsse lichten Fräuh-
jahrssakkos, mit lange Revers, ümmer no-
bel, de Renner von düsse Saison, aber zeit-
los, in drei Nuancen, wörren bestimmt balle 
uutvorrkofft. Ook forr koole Sömmerdage 
grade recht! Sei härre lange keinen eseihn 
wie mik, de da sau gut rinpasse. Alsau, 
wenn schon, denn düsse blaugraue! Un da 
häbb’ ik se all an. Sei loobet: Endlich mal en 
Mannsminsche mit Courage, de taugriepen, 
de tauslaan könne. Sei trekket mik forr den 
grooten Speigel un striekelt de Revers glatt. 
Sei könne miene Dochter sien, oder de En-
kelin? 

Ohne twei passige Oberhimme dabie gei
ht et nich aff, un niee Strümpe gifft et sau-
wiesau. Sei bringet mik an’e Kasse: Euro-
card, PIN-Nummer. „Tschüssiiii!“ Sei maket 
en spitzet Muul un meint, morjen schiene 
ganz bestimmt de Sunne!

***
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Die Erzählung „De 
niie Hose“ ist zuerst 
erschienen in der 
OSTFALENPOST, In-
formationsblatt der 
Arbeitsgruppe Platt-
deutsch in der Braun-
schweigischen Land-
schaft e. V. und des 
Ostfälischen Instituts 
(Nr. 90 – Januar 2014). 

Der Autor Siegfried Mahlmann (Foto) lebt in 
Nordsteimke (heute ein Stadtteil von Wolfs-
burg) und steht dort für zahlreiche dörfliche 
und heimatverbundene Aktivitäten. Der pen-

sionierte Schulleiter (76) gehörte 24 Jahre 
dem Ortsrat an, er war stellvertretender Vorsit-
zender im Kirchenvorstand seiner Gemeinde, 
gründete die Trachtengruppe „Steinbekers“ 
und einen Ortsverein des Deutschen Roten 
Kreuzes. Aus dem Bereich des Plattdeut-
schen seien hier genannt die von Mahlmann 
mitgegründete Plattdütsch-Theatergruppe 
und niederdeutsche Arbeitsgemeinschaften 
in der Grundschule. Im Bürgerfernsehen TV 
38 Wolfsburg moderiert er mit jährlich 4–5 
Folgen die Serie „Plattdütsch underwegens“ 
mit Reisen in die „plattdeutsche Landschaft“ 
rund um Braunschweig.

� Peter Löhr

Eine „Krönung“ der Marienburg
Ausstellungseröffnung „Der Weg zur Krone“ wird zum glanzvollen Festakt

Es herrschte Königswetter an jenem strah-
lenden Nachmittag des 30. April, der zu 
einem Höhepunkt in der Geschichte von 
Schloss Marienburg werden sollte. Denn 
an diesem Tag eröffnete SKH Ernst August 
Erbprinz von Hannover die Ausstellung „Der 
Weg zur Krone – Das Königreich Hannover 
und seine Herrscher“. Rund 300 geladene 
Gäste hatten sich im Burghof der neugoti-
schen Schlossanlage versammelt, um vom 
Hausorchester des Prinzen von Hannover 
unter den Klängen eines hannoverschen 
Marsches in den Festsaal geleitet zu werden. 
Unter den Anwesenden fanden sich zahlrei-
che Vertreter des deutschen Hochadels, un-
ter denen Georg Friedrich von Preußen und 
Gloria von Thurn und Taxis besondere Auf-
merksamkeit der Medien genossen. An aus-
ländischen Gästen konnten die Welfen den 
britischen Prinzen Michael von Kent und den 
griechischen Kronprinzen Paul begrüßen. 
Sie alle führte ein Ziel zusammen: Erstmals 

seit dem Untergang des Königreiches Han-
nover 1866 werden nun wieder die hanno-
verschen Kron-Insignien der Öffentlichkeit 
gezeigt.

Landtagspräsident Bernd Busemann und 
Ministerpräsident Stephan Weil repräsen-
tierten das Land Niedersachsen. Beide wür-
digten in ihren Grußworten die Bedeutung 
des Hauses Hannover für die Geschichte 
unseres Landes. Busemann meinte zudem, 
es sei gut, dass man heute „selbstbewusst 
und unverkrampft“ auf die monarchische 
Ära unserer Geschichte blicken kann. Prinz 
Michael von Kent unterstrich in seiner teil-
weise auf Deutsch gehaltenen Festrede die 
traditionell engen Beziehungen zwischen 
Hannover und England. Große Heiterkeit 
und Beifall erntete der Cousin von Königin 
Elisabeth II. mit der Feststellung am Ende 
seiner historischen Ausführungen: „Schließ-
lich und endlich regieren nach wie vor die 
Hannoveraner in England.“ Erbprinz Ernst 
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August unterstrich in seinen Ausführungen 
die große Freude, die er über das rege Inter-
esse der Menschen an der Geschichte seiner 
Familie empfinde. Zugleich machte er aber 
auch deutlich, dass es eine schwierige Auf-
gabe sei, ein so großes Erbe wie die Marien-
burg aus eigener Kraft zu tragen.

Zu sehen ist die Schau im „Königinnen-
flügel“ in neun Räumen, die sonst nicht zu 
besichtigen sind. Gezeigt werden rund 70 
Exponate, unter ihnen das Dokument, mit 
dem am 12. Oktober 1814 das Königreich 
Hannover proklamiert wurde. Ebenso kann 
man Uniformen der hannoverschen Könige, 
Gemälde, Orden und historische Fotos der 
Welfenfamilie betrachten – und das blutbe-
fleckte Nachthemd von König Ernst August, 
auf den 1810 ein geistesgestörter Kam-
merdiener einen Anschlag unternahm. Auf 
rotem Samt und in effektvollem Dämmer-

licht präsentiert, bilden 
die Herrschaftsinsignien 
des Königreiches im 
letzten Raum den Ab-
schluss und Höhepunkt 
der Ausstellung. Die 
Königskrone aus massi-
vem Gold und mit Sma-
ragden, Saphiren und 
Rubinen besetzt, die 
kleinere Brautkrone und 
das Zepter sind Wer-
ke der hannoverschen 
Goldschmiede Knauer 
und Lameyer.

1843 ließ sie König 
Ernst August binnen sechs Wochen für 
5.499 Taler Courant anfertigen. Zu einer 
Krönung wurden die kostbaren Stücke al-
lerdings nie verwendet. Die hannoversche 
Öffentlichkeit sah die Krone erstmals, als 
der tote Ernst August im Thronsaal des Lei-
neschlosses aufgebahrt wurde. Nach der 
preußischen Annexion gelangten die han-
noverschen Reichs-Insignien auf abenteuer-
liche Weise und auf geheimen Wegen nach 
London, wo man sie sicher verwahrte.

Zu der Ausstellung hat Heinrich Prinz von 
Hannover in seinem MatrixMedia-Verlag eine 
schön gestaltete und reich bebilderte Publi-
kation unter dem Titel „Der Weg zur Krone – 
Macht- und Herrschaftszeichen der Welfen“ 
herausgebracht. Verfasserin der Texte ist die 
Kunsthistorikerin und frühere stellvertreten-
de Direktorin des Historischen Museums, 
Alheidis v. Rohr. � Heinz-Siegfried Strelow

Ernst-August Erbprinz von Hannover mit der Königskrone
Foto: Schloss Marienburg – Fotograf Patrice Kunte

Weite, Watt und Wellen: So könnte man die 
eigenartige Welt der kleinen, flachen Dünen-
inseln charakterisieren, die der niedersächsi-
schen Küste vorgelagert sind, und auf denen 

sich keine Seebäder befinden, sondern allein 
Vögel und Robben leben. Und sie sind nur 
wenig bekannt – die unbewohnten Inseln an 
unserer Nordseeküste. Teilweise buchstäb-

Niedersachsens unbewohnte Inseln
Erster bebilderter Band über Mellum erschienen



72

lich im Windschatten der von Feriengästen 
geschätzten Ostfriesischen Inseln gelegen, 
sind Vogelschutzwarte ihre einzigen mensch-
lichen Bewohner. Das gilt für das südöstlich 
von Borkum gelegene Lütje Hörn – übrigens 
das flächenmäßig kleinste gemeindefreie 
Gebiet in Deutschland – ebenso wie für die 
mit rund 50 ha viel größere Insel Memmert, 
ein südwestlicher Nachbar von Juist.

Östlich von Wangerooge schließt das un-
bewohnte Eiland Minsener Oog die Kette 
der Ostfriesischen Inseln ab. Ein Radarturm, 
die Reste einer Schmalspurbahn und einige 
Wohnbaracken des Wasser- und Schiffahrts
amtes, die heute aber vorrangig nur noch 
vom Vogelwart genutzt werden, sind die ein-
zigen Zeugnisse des Menschen in einer Welt, 
die den Vögeln und Robben gehört. Geo-
graphisch und für einen längeren Zeitraum 
politisch zählte zudem auch Scharhörn zu 
den unbewohnten niedersächsischen Inseln. 
Gemeinsam mit der Cuxhaven vorgelager-
ten und dauerhaft bewohnten Insel Neuwerk 
war Scharhörn 1937 durch das „Groß-Ham-
burg-Gesetz“ der preußischen Provinz Han-
nover übertragen worden. Im historischen 
Leuchtturm von Neuwerk ging Hinrich Wil-
helm Kopf in Klausur, um die niedersächsi-
sche Landesverfassung zu entwerfen. Neu-
werk und Scharhörn blieben bis 1969 ein 
Teil Niedersachsens, danach wurden sie im 
Rahmen des sogenannten „Cuxhaven-Ver-
trages“ Hamburg zugeschlagen.

Die südlichste aller niedersächsischen 
Nordseeinseln aber ist Mellum. Eine junge 
Insel, die erst Ende des 19. Jahrhunderts 
aus einer Sandbank entstand und 1903 erst-
mals von dem Oldenburger Lehrer Heinrich 
Schütte als neues grünes Eiland im Jade-
busen betreten wurde. 1925 wurde die Insel 
als Naturschutzgebiet ausgewiesen und auf 
Betreiben Schüttes der Mellumrat gegrün-
det, an dem sich mehrere Naturschutzverei-
nigungen und die vom HBN-Mitglied Hugo 
Weigold geleitete Vogelwarte Helgoland be-
teiligten. Über dieses zwischen Weser- und 

Jademündung gelegene Eiland ist nun erst-
mals seit Jahrzehnten wieder eine Buch-
veröffentlichung erschienen. Nach Reiner 
Schopfs Buch „Memmert – Insel der Vögel“ 
ist dies die zweite reich bebilderte Darstel-
lung einer der unbewohnten Inseln Nieder-
sachsens.

Der Autor ist Christoph Heilscher, Chef-
redakteur der Kreiszeitung Wesermarsch in 
Nordenham. Er hatte das Glück, im Juni 
2013 für einige Wochen die Vogelwarte auf 
Mellum unterstützen und an ihrem Alltag An-
teil haben zu dürfen. Das Ergebnis ist keine 
wissenschaftliche Abhandlung, sondern die 
Schilderung des Lebens von Seehunden, 
Austernfischern und Großmöwen, Löfflern 
und Wanderfalken auf einem flachen Gelän-
de von rund 400 Hektar Salzwiese, Stränden, 
Sanden und Dünen und Watt. Aber auch das 
Leben der zwei bis vier Naturschutzwarte, 
ihre Spökenkiekereien und die eigenwilligen 
Namensgebungen für all das wenige, was es 
hier an zivilisatorischen Einrichtungen gibt 
– einschließlich dem „Bruno“ genannten 
„Donnerbalken“ unter einem Holunderbaum 
– wird auf köstliche Weise porträtiert. Vor 
allem aber wird deutlich, welch ökologisch 
sensibles Refugium Mellum ist: Eine einsa-
me Insel im Nationalpark Niedersächsisches 
Wattenmeer, einer der wenigen Flecken in 
Deutschland, an dem sich die Natur noch 
selbst überlassen bleibt.

�
� Heinz-Siegfried Strelow

Christoph Heilscher: 
Mellum. Die einsame 

Insel nebenan. 
128 S., zahlr.  Abb. 

Verlag Schünemann, 
Bremen 2014,

 ISBN 
978-3-944552-21-7. 

12,90 Euro.
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Zur naturnahen Gestaltung, Erhaltung und 
Entwicklung der heimischen Fließgewässer 
in Niedersachsen stellt die Landesregierung 
2014 insgesamt rund 5,1 Millionen Euro zur 
Verfügung. Damit sollen 54 Vorhaben geför-
dert werden können. Die Finanzierung war 
notwendig, da es einen Übergang zwischen 
zwei Förderperioden der EU gibt, in der kei-
ne neuen Finanzmittel zur Verfügung gestellt 
werden können. Wertvolle Zeit könnte so 
verloren gehen, denn das Ende des ersten 
Bewirtschaftungsplans der europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie, die auf die Erhal-
tung beziehungsweise Wiederherstellung 
intakter und naturnaher Gewässer abzielt, 
nähert sich. Bis 2015 sollen die Ziele erreicht 
sein.

Zusätzlich haben die letzten Hochwasser 
gezeigt, dass den Flüssen wieder mehr Raum 
gegeben werden muss. Durch intakte Auen 
könnten ökologische und ökonomische 
Faktoren kombiniert werden. Alle beteiligten 
Akteure sind daher bemüht, die schon lau-
fenden und die noch ausstehenden Projek-
te rechtzeitig fertigzustellen. Nachdem über 
viele Jahrzehnte Gewässerausbau überwie-
gend unter technischen Aspekten erfolgt ist, 
wird in jüngerer Zeit der Weg zurück in die 
andere Richtung verfolgt: Gewässerschleifen 
statt Begradigung, naturnahe Ufer anstelle 

von Steinschüttungen oder gar Spundwän-
den. Damit Aale und Lachse, aber auch 
die weniger bekannten Neunaugen, Nasen, 
Schneider, Bitterlinge und andere Arten sich 
erfolgreich vermehren können, benötigen 
sie strukturreiche Gewässer mit Steilufern, 
Kiesbänken, Altarmen und anderen Ele-
menten einer naturnahen Gewässerstruktur. 
Über das Fließgewässerprogramm werden 

Niedersächsisches Fließgewässerprogramm 2014  
aufgelegt

Über 5000 Bücher aus Niedersachsen stehen Ihnen in unserer Bücherei zur Verfügung,
in der Sie jetzt auch im Internet unter www.heimatbund-niedersachsen.de/html/hbn-
mediathek.html nach „Ihrem“ Buch suchen können. Unser Bibliothekar Juilf-Werner Mei-
enburg (0511/323490) hilft Ihnen dienstags und donnerstags bei der Bereitstellung der 
Bücher in unserem Lesesaal. Demnächst werden wir hier besonders interessante Bücher 
vorstellen. � Bruno Hanne

Bücherei des Heimatbundes
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Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen  
gegründet

Johann Gottfried Schadow –  
Prägung einer 10 Euro Gedenkmünze 

Im April nahm die neu gegründete Klima-
schutz- und Energieagentur für Nieder-
sachsen (KEAN) mit Sitz in Hannover ihre 
Arbeit auf. Dabei entsteht ein landesweites 
Kompetenzzentrum für die Themen Ener-
gieeinsparung, Energieeffizienz und den 
Einsatz von erneuerbaren Energien im Ge-
bäudebereich sowie in Betrieben. Der KEAN 
kommt dabei die Aufgabe der praktischen 
Umsetzung der Energiewende in Nieder-
sachsen zu. Die Agentur ist Ansprechpart-
ner für Kommunen, Verbände, lokale und 
regionale Energieagenturen und bietet allen 
Akteuren Unterstützung, Expertise und Ko-
operationen an. Die Energieberatung von 
Wohnungs- und Hauseigentümern wird wie 
bisher vor Ort von den lokalen und regiona-
len Energieagenturen, Verbraucherzentralen 
und Energieberatern durchgeführt.

Damit wird auch eine Initiative der Re-

gierungskommission Klimaschutz aus der 
vergangenen Wahlperiode aufgegriffen. Der 
zweite Anlauf für eine Landesenergieagentur 
läuft hoffentlich erfolgreicher als der erste, 
vor etwa zehn Jahren unternommene Ver-
such. 1991 gründete das Land Niedersach-
sen in Kooperation mit der Wirtschaft die 
Niedersächsische Energieagentur, die je-
doch 2003 wieder aufgelöst wurde, weil die 
damalige Landesregierung für sie keine Per-
spektive mehr sah. Dieses Mal sollen nicht 
nur sämtliche Ressorts der Landesregierung 
eingebunden werden, sondern auch die 
Natur- und Umweltschutzverbände, gesell-
schaftliche Gruppen und die für die Energie-
wende wichtigen Wirtschaftsunternehmen 
in Niedersachsen. Zudem ist eine intensive, 
breitangelegte Öffentlichkeitsarbeit geplant, 
die unter anderem „Akteurs-Foren“ vor-
sieht.	�  Edzard Schönrock

aus diesem Grund zahlreiche Vorhaben ge-
fördert, bei denen gewässertypische Struk-
turelemente angelegt werden. Aber auch die 
Wiederherstellung der ökologischen Durch-
gängigkeit stellt bei etwa 7000 sogenannten 

Querbauwerken, also Wehranlagen, Stau-
stufen etc. weiterhin einen wichtigen Bau-
stein der Gewässerentwicklung dar.

� Edzard Schönrock

Zum 250. Geburtstag des bedeutenden Ber-
liner Bildhauers Johann Gottfried Schadow 
am 20. Mai ist eine 10 Euro Gedenkmünze 
geprägt worden. Schadow schuf im Stil des 
Klassizismus u.a. Denkmale, Statuen und 
Büsten von Persönlichkeiten seiner Zeit. Zu 
seinen bekanntesten Werken zählen u.a. die 

Quadriga auf dem Brandenburger Tor und 
die Prinzessinengruppe mit den Schwestern 
Luise und Friederike. Letztere ist heute in 
Berlin in der Alten Nationalgalerie ausge-
stellt und ist auf der Münze links abgebildet. 

Und hier beginnt der Bezug zu Hanno-
ver. Beide Schwestern wurden in Hannover 
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1776 und 1778 im Alten Palais gegenüber 
dem Leineschloss geboren, als Töchter 
des Herzogs von Mecklenburg-Strelitz, der 
hier als Schwager des englischen Königs 
im Rahmen der Personalunion als Gouver-
neur residierte. Nach dem frühen Tod ihrer 
Mutter wuchsen die Mädchen mit zwei wei-
teren Schwestern bei ihrer Großmutter in 
Darmstadt auf. Schon in sehr jungen Jahren 
heirateten sie in einer Doppelhochzeit 1793 
die preußischen Brüder Kronprinz Friedrich 
Wilhelm und Prinz Louis. Luise wurde Köni-
gin, als ihr Mann 1797 König von Preußen 
wurde, ein junges Königspaar von 27 und 
21 Jahren. Friederike heiratete in dritter Ehe 
1815 in England einen Bruder des dorti-
gen Königs, Ernst-August von Cumberland. 
1837 endete die Personalunion: der engli-
sche König starb kinderlos und Victoria wur-
de Königin. Für das Königreich Hannover 
galt nur die männliche, salische Thronfolge, 
sodass das Königreich Hannover einen eige-
nen König bekam, und das war Ernst-August 
von Cumberland. So wurde Friederike 1837 
hannoversche Königin. – Eine marmorne 
Nachbildung der Berliner Prinzessinenstatue 
steht hier bei uns am Rande der Eilenriede in 
der Hohenzollernstraße. Die Hannoveraner 

sprechen von ihrem Königinnen-Denkmal. 
Es war im Jahre 1910 ein Geschenk des 
Kaisers Wilhelm II für die Provinz Hannover, 
vielleicht um die Gegensätzlichkeit zwischen 
Preußen und Hannover seit der Einvernah-
me 1866 etwas abzumildern. Beide waren 
nie gleichzeitig Königin, Luise starb bereits 
1810, Friederike wurde erst 1837 Königin.

� Hans-Karl Schönhagen

Geburtstage – Hochzeitstage – Verstorbene
Unsere herzlichen Glückwünsche gelten unseren Mitgliedern

zum 75. Geburtstag
Auhage, Margarete, Arpke
Aumann, Walter, Wiedensahl
Barsuhn, Marlies, Burgwedel
Bergmann, Ursula, Hänigsen
Freytag, Gesa, Wülfingen
Gantz, Ilse, Hannover
Gieseking, Edeltraud, Sievershausen
Grünhagen, Heinrich, Gestorf

Hansen, Helmut, Sievershausen
Haustein, Udo, Burgwedel
Havemann, Gerda, Sehnde
Heimberg, Friedrich, Ronnenberg
Hentschke, Wolfgang, Ronnenberg
Hoffmann, Hannelore, Burgwedel
Kissmann, Diethilde, Katensen
Kötteritzsch, Eberhard, Arpke
Krüger, Klaus, Burgwedel
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Kuhn, Gisela, Bad Pyrmont
Lehmann, Dieter, Burgwedel
Lieke, Karl-Heinz, Sievershausen
Michaelis-Jahn, Hildburg, Bad Pyrmont
Müller-Kahle, Hermann, Langenhagen
Mulzer, Gisela, Bad Pyrmont
Oppermann, Renate, Hänigsen
Raue, Dieter, Hänigsen
Rummel, Britta, Bad Pyrmont
Schrader, Heinrich, Sievershausen
Stutzke, Hans, Hänigsen
Wessel, Dorothea, Hemmingen
Winter, Siegfried, Ronnenberg

zum 80. Geburtstag
Arnold, Siegfried, Ronnenberg
Bähr, Stefanie, Wülfingen
Block, Detlev, Bad Pyrmont
Doliwa, Ruth, Höver
Fabich, Werner, Esperke
Förstermann, Charlotte, Hänigsen
Friedmann, Karl, Wülfingen
Godehardt, Gerda, Ronnenberg
Hamelberg, Hella, Hemmingen
Höfer, Erwin, Gestorf
Hofer, Liselotte, Bad Pyrmont
Hoffmann, Rainer, Gehrden
Knuth, Siegrid, Burgwedel
Lehnhoff, Rosemarie, Burgwedel
Lichtenberg, Brunhilde, Hemmingen
Lünse, Edmund, Sievershausen
Menz, Lisa, Sievershausen
Mücke, Gerda, Bokeloh
Prause, Resi, Wülfingen
Sander, Willi, Sievershausen
Scholz, Marianne, Hannover
Schönhagen, Hans-Karl, Hannover
Sterling, Oskar, Gestorf
Wagner, Ruth, Hänigsen

zum 85. Geburtstag
Ahrens, Gudrun, Gehrden
Auhage, Heinrich, Wiedensahl
Fielauf, Helmut, Bokeloh
Fuhrmann, Frieda, Arpke
Grenda, Irmtraud, Burgwedel

Gröne, Thea, Gehrden
Hoppenworth, Gerda, Sievershausen
Howe, Bruno, Bokeloh
Jonas, Heinz-Dieter, Gestorf
Jürgens, Anneliese, Hannover
Lechner, Margret, Hemmingen
Peckmann, Helmut, Ronnenberg
Quentin, Karin, Hemmingen
Rehren, Waltraud, Hemmingen
Schaper, Gerda, Bad Pyrmont
Steinke, Ilse, Hänigsen
Dr. Voges, Wilhelm, Bad Pyrmont
Wagner, Inge-Lore, Hänigsen
Wedekind, Ingried, Hannover
Zipper, Hans, Landesbergen

zum 86. Geburtstag
Brockhuhn, Helmut, Ronnenberg
Dubowy, Gertrud, Hänigsen
Feopentow, Edelweiß, Katensen
Haubenreißer, Margarete, Bokeloh
Heinig, Sabine, Bad Pyrmont
Laes, Günther, Burgwedel
Pielsticker, Elfriede, Ronnenberg
Sander, Emma, Ronnenberg
Sieverling, Christel, Sievershausen
Wietgrefe, Heinrich, Barsinghausen
Zalda, Hildegard, Arpke
Zawieja, Elisabeth, Gehrden/Lemmie

zum 87. Geburtstag
Barth, Helmut, Bokeloh
Drewes, Alice, Hemmingen
Klose, Sophie, Wiedensahl
Kreipe, Fritz, Wülfingen
Kunze, Gertrud, Wülfingen
Meinecke, Marlies, Sievershausen
Prof. Dr. Schügerl, Karl, Hemmingen
Seehaus, Willi, Burgwedel
Weppner, Ruth, Völksen

zum 88. Geburtstag
Bähre, Heinz, Arpke
Bergmann, Maria, Arpke
Bertrag, Ernst-August, Sievershausen
Bolte, Wilhelm, Wiedensahl
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Britzke, Brigitte, Bad Pyrmont
Busche, Gisela, Barsinghausen
Hüttenrauch, Anita, Hänigsen
Kleinhaus, Gertrud, Ronnenberg
Meinecke, Sophie, Sievershausen
Meyer. Lieselotte, Sehnde
Rasche, Irma, Sievershausen
Völksen, Margret, Sehnde

zum 89. Geburtstag
Kölling, Hedwig, Barsinghausen
Kracke, Heinrich, Sehnde
Krebs, Frida, Gestorf
Petsch, Waltraud, Bad Pyrmont
Pitrowski, Ilse, Wülfingen
Seiffert, Frieda, Hänigsen
Warnick, Elisabeth, Sievershausen
Zilling, Magdalene, Hänigsen

zum 90. Geburtstag
Behrens, Irma, Sievershausen
Hennigs, Helga, Katensen
Lange, Ursula, Wunstorf
Lechner, Dietrich, Hemmingen

zum 91. Geburtstag
Bauseneick, Lisbeth, Hannover
Bessani, Helga, Bad Pyrmont
Brandes, Marie-Luise, Sievershausen
Kahle, Lisa, Burgwedel
Krumbein, Lena, Isernhagen

Lazar, Hildegard, Bad Pyrmont
Meyer, Ludwig, Hannover
Witschorek, Gerd, Sievershausen,
Witt, Gerda, Hänigsen

zum 92. Geburtstag
Brandes, Liesa, Hänigsen
Festerling, Hildegard, Sievershausen
Lichtenberg, Rolf, Bad Pyrmont
Dr. Traber, Gerhard, Hannover

zum 93. Geburtstag
Blume, Ilse, Hänigsen
Bode, Edith, Sievershausen
Gorriahn, Irmgard, Bad Pyrmont
Hartjen, Waltraud, Hänigsen
Meyer, Ernst-August, Ronnenberg
Neuhaus, Alma, Sievershausen
Noltemeyer, Heinrich, Ronnenberg

zum 94. Geburtstag
Bethmann, Ilse, Arpke
Marsitzky, Irma, Ronnenberg
Müller, Irmgard, Arpke
Pracht, Käthe, Bad Pyrmont
Spötter, Gertrud, Hänigsen
Dr. Stadtländer, Joachim, Hannover

zum 103. Geburtstag
König, Margarete, Hemmingen

Wir gratulieren …

… zur Goldenen Hochzeit
Johanna und Reinhard Hennies, Gestorf
Gisela und Manfred Jankowski, Gestorf
Inge und Peter Kindler, Arpke
Erika und Wolfgang König, Gestorf
Hanna und Horst Pietsch, Katensen
Gerda und Hans Stutzke, Hänigsen
Christa und Horst Thiel, Gestorf

… zur Diamantenen Hochzeit
Maria und Helmut Bannach, Hänigsen
Waltraut und Ulrich Kesterke, Ronnenberg

… zur Eisernen Hochzeit
Brunhilde und Helmut Barth, Bokeloh

Anderten, Willi, Bokeloh
Gnaas, Else, Jeinsen
Hanemann, Elisabeth, Sehnde

Wir betrauern den Tod langjähriger Mitglieder:

Hämerling, Hermann, Katensen
Juhl, Sonja, Sehnde
Kugel, Helene, Obershagen
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Dr. Horst-Rüdiger 
Marten, ehemaliger 
langjähriger Vorsit-
zender und Ehren-
mitglied der Gruppe 
Hemmingen, verstarb 
am 05.04.2014 mit 
89 Jahren. Im Jahr 
1985 übernahm Herr 
Dr. Marten den Vorsitz 

der im Juli 1978 gegründeten Hemminger 
Gruppe im Heimatbund Niedersachsen. 
Herr Dr. Marten führte die Heimatbund-
gruppe mit großem Engagement und setzte 
sich für die Ziele des Heimatbundes ein: die 
Pflege der Heimat- und Volkskunde, die För-
derung von Natur- und Landschaftsschutz, 
die Erhaltung unserer Kulturschätze und 
Denkmalpflege sowie das Eintreten für die 
Pflege der Plattdeutschen Sprache und Lite-
ratur. Die große Liebe zur Heimatpflege kam 
besonders in seinen Seminaren „Nieder-
sachsen lernen Niedersachsen kennen“ und 
in den Studienreisen mit geschichtlichem 
Hintergrund zum Ausdruck. Herr Dr. Marten 
hat damit begonnen, den nur lokalen Hei-
matbegriff mit Tages- und Studienfahrten 

auf unseren größeren Kulturraum zu erwei-
tern. Unter seiner Regie pflegte die Gruppe 
freundschaftlichen Kontakte zu den Grup-
pen in unseren Partnerstädten in Frankreich 
und Schottland. In dieser Zeit beschäftigte 
sich die Heimatbundgruppe insbesondere 
mit der geplanten Einrichtung der Senioren-
residenz, gab Stellungnahmen zur geplanten 
Ortsumgehung der B3, gründete einen Aus-
schuss zur Erforschung der Geschichte der 
Hemminger Dörfer, stellte erste Überlegun-
gen zur 1000-Jahr-Feier Arnums an, erar-
beitete Beiträge zur 850-Jahr-Feier des Alten 
Dorfes Hemmingen und begleitete die An-
lage eines naturkundlichen Lehr- und Wan-
derpfades sowie eines Obstbaumlehrpfades 
zwischen Wilkenburg und Harkenbleck. Im 
Jahre 2001 gab Herr Dr. Marten nach 15 
Jahren den Vorsitz an Frau Doris Buchholz 
ab. Für seine verdienstvolle Tätigkeit erhielt 
er vom Heimatbund Niedersachsen die Gol-
dene Ehrennadel.

Die Gruppe Hemmingen im Heimatbund 
Niedersachsen dankt ihm für seine langjäh-
rige und verdienstvolle Tätigkeit. Wir werden 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

� Karl-Heinz Nowak

Heimatbund Hemmingen  
trauert um Dr. Horst-Rüdiger Marten

Am 20. Januar 2014 verstarb Margarethe 
Tinnappel-Becker im Alter von 88 Jahren. 
Sie war seit 1976 Mitglied in der Heimat-
bundgruppe Bad Pyrmont und hat ihren 

Abschied von Margarethe Tinnappel-Becker (Bad Pyrmont)
Mann, den heutigen Ehrenvorsitzenden Karl 
Tinnappel, während seiner Vorstandstä-
tigkeit sehr unterstützt. Sie hat 1982 eine 
Chronik ihres Heimatortes Elvershausen/

Dr. Marten, Horst-Rüdiger, Hemmingen
Ritz, Erika, Gestorf
Wehowsky, Eleonore, Bad Pyrmont

Wendt, Sigrid, Bokeloh
Westphal, Peter, Höver 
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Nordheim veröffentlicht. 1988 hat sie, im 
Auftrag der Stadt Bad Pyrmont, die Dorf-
chronik des Ortsteils Löwensen geschrieben 
(182 Seiten), in der sie die Geschichte des 
Dorfes von 969–1972 fundiert und fachlich 
gut dargestellt hat. Neben den urkundlichen 
Nachrichten beschäftigte sie sich darin be-
sonders mit dem Dorfleben der früheren 
Zeit, zu der u. a. die Schule, Häuser, Quellen, 
Brunnen, Sagen und Dichtungen gehören. 
Ein weiteres Buch schrieb sie 1997 über den 
neben Löwensen liegenden Bad Pyrmonter 
Ortsteil Friedensthal, wo sie auch wohnte, 
und die Quäker in Bad Pyrmont. Für die 

Heimatbundgruppe Bad Pyrmont fasste sie, 
auf Anregung der Ehrenvorsitzenden Renate 
Ortlepp, 1999 ihre Forschungen und Veröf-
fentlichungen  zusammen, die dann unter 
dem Titel „Gefühl für’s Wahre, Gute, Schöne 
adelt die Seele ..., Frauen in Pyrmont“ (150 
Seiten), als Buch erschienen und ein großer 
Erfolg wurden. Leider ist das Buch inzwi-
schen ganz vergriffen. Durch ihre Veröffent-
lichungen lebt Margarethe Tinappel-Becker 
weiter. Die Heimatbundgruppe Bad Pyrmont 
wird ihr ein ehrendes Andenken bewahren.

� Manfred Willeke

Am 20. 04. 2014 verstarb Erich Kamp im 
Alter von 82 Jahren. Bereits im Jahr 1975 
ist er dem Heimatbund Niedersachen beige-
treten. Seit dieser Zeit hat er immer aktiv im 
Heimatbund uneigennützig mitgearbeitet. 
Als gelernter Tischler hat Erich viele Res-
taurierungen vorgenommen und besonders 
bei der Neugestaltung unserer Heimatstube 
und dem kleinen Museum unermüdlich mit-
gewirkt. Von 1993–2009 war er Schatzmeis-
ter unserer Gruppe. Besonders am Herzen 

lag Erich Kamp unsere aus dem Jahr 1913 
stammende Turmuhr im Schulgebäude. 
Über 19 Jahre hat er wöchentlich die Uhr 
aufgezogen und in Stand gehalten. Dazu 
musste er die steile Treppe zum Dachge-
schoss der Schule ca. 1000 mal herauf- und 
herabsteigen. Wir werden diese Arbeiten im 
Sinne Erichs gern weiterführen.

Die Heimatbundgruppe Katensen wird 
Erich Kamp in dankbarer Erinnerung halten.

� Gerd Voiges

Abschied von Erich Kamp (Katensen)

Bad Münder: Rückblick auf den Tag des offenen Süntel-
buchen-Arboretums 2014 
Auch in diesem Jahr war das Süntelbuchen-
Arboretum des Heimatbundes Niedersach-
sen in Nettelrede zum Deistertag am 4. Mai 
geöffnet. Punktgenau terminiert hat in der 
Woche zuvor eine neue Infotafel in der Nähe 
des Tores ihren Platz gefunden. Wanderer 

und Besucher bekommen so erste Informa-
tionen über die Süntelbuche und das Pro-
jekt des Vereins. Nach wie vor erfreut sich 
das Arboretum eines besonderen Interesses 
und die Süntelbuche einer immer stärkeren 
Beliebtheit. So kamen zu der Veranstaltung 



80

Bad Münder:  
Auswanderer-Schicksale zwischen Deister und Süntel

Im 19. Jahrhundert wanderten etwa 5 Millio-
nen Deutsche überwiegend nach Nordame-
rika aus. Der Geschichte dieser Auswan-
derung, bezogen auf die Region zwischen 
Deister und Süntel, widmet sich 2014 eine 
Sonderausstellung des Museums Bad Mün-
der, wobei der Fokus bis zur erzwungenen 
Emigration der jüdischen Mitbürger in den 
1930er Jahren reicht.

Missernten, Armut, Sehnsucht nach ei-
nem besseren Leben waren im südwestli-
chen Niedersachsen wie anderswo starke 

Triebfedern, der Heimat Lebewohl zu sagen. 
Zahllose spannende Einzelschicksale geben 
Einblick in unsere Welt vor 150 Jahren und 
lassen heute kaum vorstellbare Lebensbe-
dingungen wieder anschaulich werden. Die 
Ausstellung zeigt eindrucksvolle Exponate, 
vom Zwischendeck-Panorama bis zum Plan-
wagen, mit dem die weglose Prärie durch-
quert wurde. Eine Ton-Bild-Schau rundet den 
Besuch ab. Die Ausstellung „Ausgewandert 
aus dem Deister-Süntel-Tal nach Übersee“ 
hat bis zum 3. Advent 2014 sonntags von 15 

erfreulicherweise ungewöhnlich viele Baum-
freunde aller Altersgruppen. Obwohl die Ver-
anstaltung unter kaltem Wetter und Wind 
litt, wurden die Besucher den ganzen Tag im 
Viertelstunden-Rhythmus geführt. 

Ein von uns probeweise angelegter Lauf-
pfad aus Holzhackschnitzeln konnte erst-
mals bei dieser Veranstaltung genutzt wer-
den. Der Rundweg führt die Besucher auf 
290 Meter Länge zwischen den Süntelbu-
chen hindurch. Von der Strecke geht zudem 

ein 50 Meter langer Stich-
weg ab, so dass die Be-
sucher alle interessanten 
Bereiche des Arboretums 
einsehen können. 

Die neue Wegeführung 
wurde gut angenommen. 
Sie dämmt in Zukunft 
das unkontrollierte Um-
herlaufen im Gelände ein 
und verhindert das Be-
treten der naturbelasse-
nen Vegetationsbereiche 
zwischen den Bäumen. 
Zudem wird einer unnö-
tigen Bodenverdichtung 

entlang der Buchen entgegengewirkt. 
Zusätzlich zu der Infotafel und dem Weg 

ist auch der Informationsflyer neu aufgelegt 
worden. Dankenswerterweise wurden Tafel 
und Flyer weitestgehend gesponsert. Die Ta-
fel stammt von der Firma GKS - Siebdruck 
und Werbung aus Bad Münder. Die Neuauf-
lage des Flyers wurde von Thomas Günther 
– wörterwelt – in Wolfenbüttel kostenlos ge-
staltet.

� Michael Meier

Gut angenommen wurde der neue Laufpfad aus Holzhackschnitzeln
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bis 18 Uhr geöffnet. Die Veranstalter bieten 
den Ortsgruppen des Heimatbundes auch 
andere Termine zu Sonderführungen an. 
Dabei besteht die Möglichkeit, einen Ganz-
tagesausflug mit einem 
„Besichtigungspaket“ 
zu planen: Die Sonder-
ausstellung „Ausgewan-
dert“, das nebenan lie-
gende „Bürgerhaus von 
1752“ (2010 mit dem 
Preis für Denkmalpflege 
der Niedersächsischen 
Sparkassenstiftung aus-
gezeichnet) und das 
Süntel-Buchen-Arbore-
tum am Deisterhang, 
jeweils mit fachkundiger 
Führung. Anfragen bit-

te an: 05042 / 52276  (D. Salzmann) oder  
info@museum-badmuender.de

� Dr. Kai Witthinrich

Historischer Treckwagen � Foto: Michael Meier

Unser Präsidiumsmitglied Wilfried Otto lud 
uns am 29. April 2014 zu einem heimat-
kundlichen Rundgang durch sein typisch 
calenbergisches Dorf Lenthe ein. Einen ers-

ten Überblick erhielten wir zunächst in der 
Lenther Kirche. Er berichtete von den erst-
mals 1055 urkundlich datierten Anfängen 
bis in die heutige Zeit. Nebenbei bemerkte 

er nicht ohne Stolz, 
dass Lenthe damit 
wesentlich älter 
als Hannover sei. 
Auf dem anschlie-
ßenden Rundgang 
zeigte er uns das 
Dorf, wobei er zu 
fast jedem Haus die 
Geschichte kann-
te. Wichtig für das 
Dorfleben sind bis 
heute die landwirt-
schaftlichen Güter. 
Wir erfuhren eini-
ges über das nicht 

Döhren-Wülfel:  
Rundgang durch ein typisch calenbergisches Dorf

Die Döhrener und Wülfeler Heimatfreunde zu Gast auf Wilfried Ottos Hof. 
� Foto: Hanne
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einfache bäuerliche Leben. Interessant war 
auch die Geschichte der Siemens-Familie, 
deren Sohn später der Industrielle und Er-
finder Werner (von) Siemens war. Nach vie-
len geschichtlichen Informationen ging es 
zurück zum Hof von Wilfried Otto, wo wir 
von der Hausherrin mit Kuchen und Kaffee 

erwartet wurden. Im Stall konnten wir noch 
seine Stute bewundern, die vor wenigen 
Stunden ein niedliches Fohlen zu Welt ge-
bracht hatte. Mit Dank an die Familie Otto 
verabschiedeten wir uns und traten den 
Heimweg an.
� Bruno Hanne

Ob es sich auf dem Gehr-
dener Burgberg tatsächlich 
um eine Befestigungsan-
lage aus der Cheruskerzeit 
(der Zeit um Christi Geburt) 
handelt – oder auch nicht, 
das wird in Fachkreisen seit 
längerem diskutiert. Seit 
den 1930er Jahren wird 
in der Gehrden-Literatur 
von der sog. Cherusker-
burg berichtet und meh-
rere Steintafeln bezeugen 
seitdem den ehemaligen 
Verlauf von Wall und Gra-
ben. Wie Grabungsleiter 
Dr. Peters aus Berlin mit-
teilte, befindet sich damit 
auf dem Gehrdener Burgberg einer der ältes-
ten archäologischen Lehrpfade Deutschlands 
überhaupt. Jetzt ist die Berliner Gruppe von 
Archäologen bereits zum zweiten Male mit der 
notwendigen Ausrüstung angerückt, um Licht 
in das Dunkel der Cheruskerburg zu bringen. 
Vor einigen Monaten wurden von den Studen-
ten erste Bodenproben genommen, um sie 
dann anschließend im Labor auf Phosphat 
zu untersuchen. Ein erhöhter Phosphatgehalt 
würde auf eine ehemalige menschliche Sied-
lung hinweisen. Endgültige Ergebnisse liegen 
aber noch nicht vor. Zurzeit wird die Grabung 
fortgesetzt. Ein Schnitt im südlichen Teil der 

Anlage durch Wall und Graben soll weitere 
Aufschlüsse über die Nutzung in historischer 
Zeit bringen. Am Sonntag, dem 28. Juli 2014 
stehen die Berliner Archäologen in der Zeit 
von 11.00 –15.00 Uhr bereit, um alle Interes-
sierten zu informieren. Außerdem ist der Burg-
bergturm am Sonntag, dem 28.07. geöffnet. 
Wir würden uns freuen, wenn möglichst viele 
Personen den Weg auf den Burgberg finden“, 
so die Auskunft von Dr. Peters, „schließlich be-
zeichnet sich Gehrden ja als Burgbergstadt.“ 
Eine Abordnung aus der Geschichtsgruppe 
der Gehrdener Heimatbundgruppe war auch 
schon dort. � Dieter Mahlert

Gehrden: Archäologen erwarten erste Ergebnisse der 
Grabung auf dem Burgberg

Im Grabungsschnitt � Foto: Fred Ebeling
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Höver: Neugestalteter Brunnenplatz wird vorbereitet 
und zukünftig gepflegt

Zur Mitgliederver-
sammlung der 
Heimatbundgruppe 
„Unser Höver“ am 
11.03. im Vereins-
heim der Schützen-
gesellschaft konnte 
der Vorsitzende 
Ernst Köhler die 
zahlreich erschie-
nenen Mitglieder 
begrüßen. Ebenso 
den Ortsbürger-
meister Ronald Sie-
gismund, Vertreter 
der örtlichen Verei-
ne und den Vertre-
ter des Heimbun-
des Niedersachsen 
e.V., Bruno Hanne. 
In seinem Bericht führte er aus, dass die 
im Dezember 2012 vorgestellte Ortschronik 
sehr gut aufgenommen wurde. Mit dem Ver-
kauf des Buches und den erhaltenen Spen-
den konnten die Kosten gedeckt werden. 
Dieses für einen kleinen Verein wie „Unser 
Höver“ große Projekt konnte somit erfolg-
reich abgeschlossen werden. Der Verkauf 
geht selbstverständlich weiter. Mit der Stadt 
Sehnde und dem Ortsrat wurde die Neuge-
staltung des Brunnenplatzes geplant. „Unser 
Höver“ begleitet die von der Stadt in Auftrag 
gegebenen Arbeiten und wird sich nach der 
mit der Stadt abgeschlossenen Pflegeverein-
barung zukünftig um das Pflanzbeet küm-
mern. Es soll demnächst mit Bodendeckern 
und Strauchrosen bepflanzt werden. Ein wei-
teres großes Anliegen ist die Heimatstube. 
Gisela Alves und Gieslind Prockscha haben 
die Betreuung übernommen. Zurzeit laufen 
Beratungen über eine mögliche Umgestal-
tung sowie die Einrichtung von Sonderaus-

stellungen. Es sind einige Renovierungsar-
beiten erforderlich, die nach der geplanten 
Dachsanierung in Angriff genommen wer-
den. Anschließend gab der Vorsitzende ei-
nen Überblick über die in 2013 durchge-
führten Veranstaltungen wie den Besuch der 
Hänigser Teerkuhlen mit einem Spargeles-
sen, doe Jubiläumsfahrt auf dem Maschsee 
mit Brunch und die Winterwanderung durch 
Höver, Ilten und Ahlten mit Grünkohlessen. 
Der Weihnachtsbaumverkauf verlief zufrie-
denstellend, für die Zukunft werden jedoch 
noch mehr freiwillige Helfer gesucht. Weiter 
stand die Wahl des Vorstandes an. Der ge-
samte Vorstand wurde einstimmig wiederge-
wählt: Erster Vorsitzender Ernst Köhler, stellv. 
Vorsitzender Hans-Heinrich Lüpke, Schatz-
meisterin Monika Westphal, erster Schrift-
führer Manfred Holaschke, zweite Schriftfüh-
rerin Annemarie Gorontzy.

� Manfred Holaschke

Hans Heinrich Lüpke, Monika Westphal, Ernst Köhler, Annemarie Gorontzy, 
Manfred Holaschke� Foto: Ortrud Holaschke
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Nienburg: 
Neue Mitglieder mit lodernden Fackeln empfangen

Der Heimatbund Niedersachsen, Ortsgrup-
pe Nienburg besteht nun seit 63 Jahren. Er 
wurde 1951 von dem damaligen Superinten-
denten Ludwig Kayser gegründet. Mit lodern-
den Flammen des Holzstoßes und im Fa-
ckelschein am Giebichenstein im Staatsforst 
Krähe wurden die Mitglieder der diesjährigen 
Jahreshauptversammlung begrüßt. Den ver-
storbenen Heimatfreunden galt ein stilles Ge-
denken und die drei Novizen Wilhelm Föge, 
Ulf-Peter Brunsmohr und Günter Sieg verei-
digte Präsident Wolfgang Pfuhl am Stein als 
neue Mitglieder.

Nachdem bengalisches Licht und Feuerrä-
der den Riesenstein in geheimnisvolles Licht 
tauchten, wurde die Versammlung im histori-
schen Gewölbekeller des Hasbergschen Hofes 
fortgesetzt. Wie seit Jahren waren auch der 
amtierende Präsident des HBN, Heinz-Sieg-
fried Strelow samt Schatzmeister Achim Mül-
ler, zu Gast. Auch Bürgermeister Onkes war 
der Einladung des Heimatbundes gefolgt.

Mit einer üppigen Schlachteplatte im Has-
bergschen Hof stärkten sich 
dann die Mitglieder des Hei-
matbundes für die Jahres-
hauptversammlung, die sehr 
zügig verlief. Wolfgang Pfuhl 
verlas den Rechenschaftsbe-
richt für das Jahr 2013 und 
dankte besonders dem Chro-
nisten Ulrich Kucharzik für 

seinen unermüdlichen Einsatz. Schatzmeister 
Heiko Lauterbach verkündete, dass der Bund 
trotz vieler Ausgaben einen ausgeglichenen 
Haushalt habe. Der bisherige Vorstand wurde 
entlastet und wiedergewählt – in der Erwar-
tung eines neuen ereignisreichen Heimat-
bundjahres.

Zu der ersten und zugleich schönsten Auf-
gabe des wiedergewählten Präsidenten Wolf-
gang Pfuhl zählte die Ehrung von Horst Göll-
ner mit dem Giebichenstein am Bande, einem 
Weserkiesel mit Nienburger Stadtwappen an 
einer Schleife mit den Stadtfarben Blau, Gelb 
und Rot. Höhepunkt des Abends war die Feu-
erzangenbowle, die von Faustus IX, Wulf Pet-
ram und seinem Famulus Hilmar Wittenberg 
meisterhaft zelebriert wurde. Dr. Faustus ver-
stand es, in vielen Reimereien das vergange-
ne Jahr Revue passieren zu lassen. Untermalt 
wurde das Geschehen vom „Chor der Vasal-
len“, einem bunten Reigen froher Stein- und 
Bowlengesänge und der Harmonikabeglei-
tung von Angela Peymann.� Wolfgang Pfuhl

Pattensen: Dorfgeschichte von Hüpede bald in neuer 
Heimatstube?
Auf unserer gut besuchten Veranstaltung 
im Januar hat unser Mitglied Heinrich 
Schwerdtfeger einen Teil seiner Forschungs-

ergebnisse zur Dorfgeschichte von Hüpede 
vorgestellt. Über die Familienchronik und die 
Ahnenforschung ist Heinrich Schwerdtfeger 

Wolfgang Pfuhl (3.v.l.) mit den drei neuen „Novizen“
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auf die Erkundung der Geschichte Hüpedes 
und des bäuerlichen Lebens im Calenberger 
Land gekommen. Fortsetzungen sind in lo-
ser Folge geplant. Interessant ist u.a. die Fra-
ge, wie hoch der Ertrag für ein Weizenkorn 
vor Düngung und Maschineneinsatz in der 
Landwirtschaft war. Damals kam auf ein Wei-
zenkorn eine Ernte von zwei Weizenkörnern, 
heute etwa 100. Man sieht, die Landwirt-
schaft hat es von Anfang an mit Steuern und 
Abgaben und auch Misswirtschaften nicht 
leicht gehabt. Die Hufe war ursprünglich 
kein Maß, sondern die Größe für eine land-
wirtschaftliche Hofstelle und je nach Lage 
ganz verschieden groß. Hüpede hat sich aus 
einer Hofstelle mit einer Hufe entwickelt und 
lag ursprünglich als Folge der Dreifelderwirt-
schaft auch an einer etwas anderen Stelle. 
Aus der Vergangenheit gibt es einige Expo-
nate, die nun privat an verschiedenen Stellen 

aufbewahrt werden. Was fehlt, ist eine kleine 
Heimatstube in unserem Stadtteil Hüpede, 
auch für Oerie. Wir haben uns als Vorstand 
zum Ziel gesetzt, mit Hilfe unserer Stadt Pat-
tensen für Abhilfe zu sorgen.

Wir werden uns in den Sommerferien 
wieder an der Ferienpassaktion der Stadt 
Pattensen mit unserer Gruppe beteiligen. 
Am Sonnabend, den 6.9. wollen wir das Na-
turfreundehaus in Uslar besuchen und dort 
mit den Kindern im neuen Holzbackofen 
Brot wie früher backen. Außerdem soll es 
ein leckeres gemeinsames Frühstück ge-
ben und der Baumlehrpfad und die nähere 
Umgebung mittels Quiz erkundet werden. 
So können wir die alte Zeit und uns als Um-
weltverband bei den Kindern vorstellen so-
wie hoffentlich neue Mitglieder werben. Wir 
freuen uns auf einen erlebnisreichen und 
schönen Tag im Solling.� Heidi Friedrichs  

Sehnde: 
Vortrag über Kriegsende 1945 findet reges Interesse

Wie sahen die letzten Tage des Zweiten Welt-
krieges im Sehnder Umland aus? Wie vollzog 
sich hier der Einmarsch der US-Truppen am 
11. April 1945? Solchen und ähnlichen Fra-
gen widmete sich der Oberstleutnant a.D. 
Karl-Heinz Heineke am 23. April in einem 
Vortrag vor der Sehnder Heimatbundgrup-
pe. Mit rund 80 Gästen sei die Versammlung 
außergewöhnlich gut besucht, freute sich 
die Gruppenvorsitzende Hannelore Verhoef.

Anhand von Karten- und Bildmaterial 
beschrieb Heineke in seinem Diavortrag 
anschaulich das Vorrücken der US-Trup-
pen, die sich im Frühjahr 1945 von Westen 
über Sarstedt unserer engeren Heimat nä-
herten. Im Raum Sehnde befand sich eine 
Flugabwehrbatterie (Flak), die über zwei an 
der Wasseler Kanalbrücke eingegrabene 
Geschütze und eine weitere Vierlings-Flak 

an der Sehnder Brücke Richtung Bolzum 
verfügte. Eine Beobachtungsstelle auf dem 
Sehnder Kaliberg konnte gut die amerikani-
schen Truppenbewegungen im Gebiet zwi-
schen Rethen und Algermissen verfolgen. 
Hinzu kam eine mobile Eisenbahnbatterie 
auf der Strecke Sehnde–Lehrte und eine bei 
Vorwerk Neuloh stationierte Flak.

Am 8. April rückte die 5. US-Panzerdivi-
sion von Hotteln aus in Müllingen ein und 
unternahm durch das Bockmerholz einen 
Vorstoß auf Wassel. Die dortige Kanalbrücke 
aber war bereits gesprengt worden und von 
den bei Wassel in Stellung gebrachten Ge-
schützen wurden die Amerikaner unter hefti-
gen Beschuss genommen. Sie stoppten den 
Vormarsch und zwangen die Amerikaner ins 
Bockmerholz zurück, wo sie überdies Sperr-
feuer der Flak auf dem Kronsberg erhielten. 
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Bei dem Feuergefecht vor Wassel starben 
20 deutsche Soldaten und Angehörige des 
„Volkssturms“; eine Gedenkstätte erinnert 
noch heute an sie am Wasseler Friedhof. Ein 
zweiter Vorstoß auf den Raum Sehnde sollte 
am 9. April über die nicht zerstörte Kanal-
brücke aus Richtung Ummeln erfolgen. Der 
Sehnder Landwirt Heinrick Kracke kann sich 
an diese Situation noch gut erinnern: „Aus 
dem obersten Fenster unseres Hofes sah 
und hörte ich das Herannahen der Panzer 
von Gretenberg aus.“ Dann aber stoppten 
die US-Truppen und wurden wegen geän-
derter Einsatzpläne nach Westen Richtung 
Sarstedt beordert. Auf dem Hof seiner Fa-
milie hatte der ca. 25 Mann starke Zug der 
Wehrmacht seinen Gefechtsstand eingerich-
tet, das Geschütz stand nahe bei dem Bau-
ernhaus. „Gut, dass es nicht zum Einsatz 
kam, sonst hätte es garantiert Gegenfeuer 
gegeben und unseren Hof zerstört“, so der 
89-jährige. In den frühen Morgenstunden 
des 10. April versuchten die Amerikaner, 
über die Bolzumer Schleuse kommend die 

Sehnder Brücke einzunehmen, erhielten 
von dort allerdings starkes MG-Feuer. Tags 
darauf zog sich die kleine deutsche Einheit 
zurück. Am 11. April gegen 9 Uhr rollten die 
ersten amerikanischen Jeeps in Sehnde ein. 
Der Krieg war damit auch hier zu Ende.

� Heinz-Siegfried Strelow

Gruppe Bad Münder
Sonnabend, 14. Juni, 16.00 Uhr: Fleges-
sen, Hofcafe „Sanddorn“, Gülichstr. 28:  
Lesung „Armut und Auswanderung im 19. 
Jahrhundert am Beispiel von Flegessen“ 
durch Dr. Kai Witthinrich, Autor des Buches 
„Ausgewandert“.
Sonntag, 22. Juni, 16.30 Uhr, Museum 
Bad Münder, Kellerstr. 13: Lesung aus dem 
Buch „Ausgewandert aus dem Deister-
Sünteltal nach Übersee“ durch den Autor 
Dr. Kai Witthinrich.
Sonntag, 19. Juli: Tagesausflug mit dem 
Bus ins Auswandererhaus Bremerha-
ven. Anmeldung und Information: Tel. 
05042/3544 oder 52276.

Gruppe Bad Pyrmont
Donnerstag, 14. Juni: Fahrt zur Landesaus-
stellung im Landesmuseum Hannover.
Donnerstag, 17. Juli, 16.00 Uhr: Literari-
sches zum Bad Pyrmonter Sommer, heitere 
Lesung mit dem 1. Vorsitzenden und Su-
sanne Meeske-Geffroy auf der Terrasse des 
Hotels Steigenberger.
August (genaues Datum leider noch nicht 
bekannt): 2-Tages-Fahrt nach Fulda und 
Steinau a. d. Straße, auf den Spuren des hl. 
Bonifatius und der Brüder Grimm.
Donnerstag, 4. September, 15.30 Uhr: 
Vortrag von Pastor Hoffmann über die Hu-
genotten in Hameln.

Zeitzeuge Heinrich Kracke am Standort der Flak 
vor seinem Elternhaus in Sehnde
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Gruppe Barsinghausen
Donnerstag, 26. Juni, 13.30 Uhr: Mit 
PKW-Fahrgemeinschaften nach Bad 
Nenndorf zu einem Spaziergang durch 
den neugestalteten Kurpark. Anschließend 
Einkehr zum Kaffeetrinken im historischen 
„Schlösschen“. Treffpunkt um 13.15 Uhr 
am Rathaus I, Bergamtstr. 5. Anmeldung 
bis 22. Juni, Telefon 05105/83531.
Juli: Ein etwaiger Veranstaltungstermin ist 
der örtlichen Tagespresse (HAZ/Calenberger 
Zeitung) zu entnehmen.
Freitag, 22. August: Mit der S-Bahn (Grup-
penticket) nach Hannover zum Besuch 
der Landesaustellung „Als die Royals aus 
Hannover kamen“ im Niedersächsischen 
Landesmuseum. Anschließend Möglich-
keit zum Mittagessen und Spaziergang am 
Maschsee. Abfahrt vom Bhf. Barsinghausen 
um 9.21 Uhr. Entsprechend später von den 
Haltestellen Kirchdorf und Egestorf. Anmel-
dung bis 20. August, Telefon 05105/83531.

Gruppe Bokeloh
Sonnabend, 21. Juni: Treffen unter dem 
Maibaum auf dem Schützenplatz und die 
Schilder neu ausrichten. Dazu gibt es Ge-
tränke und Bratwurst vom Grill.
Am Sonnabend, 16. August, wollen wir ei-
nen „Königlichen Tag“ in Hannover verbrin-
gen. Eine Führung im Landesmuseum (am 
Maschsee) durch die Ausstellung „Als die 
Royals aus Hannover kamen“ ist geplant, 
anschließend gemeinsames Mittagessen im 
Gartensaal des Neuen Rathauses.
Danach eine Führung im Schloss Herren-
hausen: „Hannovers Herrscher auf Eng-
lands Thron 1714–1837“. Vielleicht danach 
einen Spaziergang im Großen Garten?
Sonnabend, 6. September: Baumwande-
rung von Bokeloh zur Ziegenbrücke mit 
K.W. Lange. Wir wollen die verschiedenen 
Baumarten feststellen und kleine Schilder 
mit den Namen befestigen.

Gruppe Gestorf
Freitag, 27. Juni, 19.00 Uhr, Feuerwehr-
haus Osterfeldstraße: „Plattduitsch in’n 
Spritzenhuise“.
Sonnabend, 5. Juli, 10.00–18.00 Uhr, 
Gutshof von Ilten, Hannoversche Straße 
17: Calenberger Treckertreffen: Diesel + 
PS, Landtechnik von früher zum Ansehen, 
Anfassen und Anhören, Nostalgie pur, Mu-
sik, Essen, Getränke usw.
Freitag, 25. Juli, 19.00 Uhr: „Plattduitsch 
in’n Spritzenhuise“ im Feuerwehrhaus Os-
terfeldstraße.
Freitag, 29. Aug., 19.00 Uhr: „Plattduitsch 
in’n Spritzenhuise“ im Feuerwehrhaus Os-
terfeldstraße.
Freitag, 5. bis Sonntag, 7. September: Jah-
resfahrt „Spreewald und Lausitzer Land“. 
Auskunft und Anmeldung bei Werner Stehr, 
Tel. 05045-7348. 

Gruppe Großburgwedel
Montag, 16. Juni, 15.00 Uhr: Kleine Rad-
tour. Treffen Gasthaus „Am Markt“. Anschl. 

Sonnabend, 5. Juli 2014 von 10.°° - 18.°° Uhr
Veranstalter: Heimatbund Niedersachsen e.V., Ortsgruppe Gestorf

Näheres unter  www.heimatbund-gestorf.de

Gestorf, Hannoversche Str.

Gutshof v. Ilten

-  Tr re ek fc fe er nT

ne bl ea rC g . e7 r1
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17.30 Uhr Spargelessen im Gasthaus „Am 
Markt“. 
Montag, 14. Juli, 15.00 Uhr: Vereinsnach-
mittag in der Heimatstube Deiken-Wöhler 
Stiftung. „Moor und Torf“. Referent: Hans-
Michael Gorecki.
Montag, 11. August, 15.00 Uhr, Gasthaus 
„Am Markt“: Vereinsnachmittag. Klönen 
nach der Sommerpause. DVD vom Hoffest 
2013.

Gruppe Hänigsen
Sonntag, 20. Juli: Radtour des Heimatbun-
des mit anschl. Grillen auf dem Kuhlenberg.
Donnerstag, 7. August: Tagesfahrt – Nähe-
res wird noch bekannt gegeben.

Gruppe Hemmingen
Mittwoch, 4. Juni: Tagesfahrt nach Han-
nover und Celle zur Landesausstellung 
„Hannovers Herrscher auf Englands Thron 
1724–1837“ sowie zur Ausstellung der 
Königskrone der Welfen auf der Marienburg 
in Pattensen. Leitung Herr Prof. Dr. Hanns 
Buchholz.
Mittwoch, 18. Juni, 19.30 Uhr, Gemein-
dezentrum der St. Trinitatiskirche: Vortrag 
von Pastor Lesinski: „Kirche – nur was zum 
Teetrinken? Gedanken eines Pastors aus 
seiner Arbeit in Russland, Deutschland, 
Ägypten und Indien“.
Mittwoch, 2. Juli, 18.00 Uhr, Wäldchen-
schule Arnum: Grillabend. Anmeldung 
erforderlich.
Donnerstag, 21. bis Sonntag, 24. August: 
Studienfahrt: Der vornehme Kurort Wies-
baden. Beispiel einer typisch deutschen 
Institution. Leitung Dr. Klaus Drechsel. 

Gruppe Isernhagen
Mittwoch, 9. Juli: Fahrt in das Wendland. 
Erstes Ziel ist Hitzacker, von wo aus wir 
auf ein Schiff umsteigen. Danach per Bus 
weiter nach Lübeln zum Rundlingsmuseum 
Wendlandhof. Den Tag lassen wir dann 
mit Kaffee und Kuchen ausklingen. Für 

nähere Informationen sowie Anmeldungen 
rufen Sie bitte Frau Bähre unter der Tel.-Nr. 
0511/735666 an.
Mittwoch, 10. September: Fahrt in die 
Heide. Erstes Ziel ist der Heidegarten in 
Schneeverdingen. Dort unternehmen wir 
eine Kutschfahrt durch die Heide. Zweites 
Ziel ist das Walderlebniszentrum Ehrhorn. 
Für nähere Informationen sowie Anmel-
dungen bitte anrufen bei Frau Bähre, Tel. 
0511/735666.

Gruppe Nienburg
Donnerstag, 12. Juni, 7.30 Uhr ab Theater-
parkplatz: Exkursion zum Kloster Jerichow/
Tangermünde. Anmeldung bei W. Pfuhl, Tel. 
05021/61113.

Gruppe Pinkenburger Kreis
Sonntag, 15. Juni: Groß-Buchholzer Früh-
lingsfahrt (Bustour innerhalb Nds.) 10.00 
Uhr ab Gaststätte „Eiche“. Anmeldung 
unter Tel. 5478456.
Donnerstag, 26. Juni: Führung durch 
das Bundessortenamt, um 15.00 Uhr am 
Eingang Milanstraße. Anmeldung unter Tel. 
5478456.
Donnerstag, 3. Juli: Stammtisch um 18.30 
Uhr in der Gaststätte „Zur Eiche“.
Sonnabend, 19. Juli: Fahrradtour (auch für 
Nichtgeübte), 10.00 Uhr Treffen am Bürger-
haus, danach um 18.00 Uhr Abendschop-
pen/Grillen. Anmeldung bitte bis 15.07. bei 
Achim Müller, Tel. 5498955.
Sonntag, 3. August: Frühschoppen am 
Bürgerhaus um 10.30 Uhr.
Freitag 8. bis Montag 11. August: Grup-
penreise ins Erzgebirge über Annaberg-
Buchholz, Oberwiesental, Seiffen, Oederan, 
Augustusburg incl. 3 Übernachtungen mit 
Halbpension, Dampfeisenbahnfahrt, Folklo-
reabend, Musikabend, Nachtwächterrund-
gang. Preis 315,– € im DZ oder EZ (kein 
Zuschlag!). Anmeldung bis 21.02. bei F.-W. 
Busse, Tel.. 5478456.
Freitag, 15. bis Sonntag, 17. August: Groß-
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Buchholzer Schützenfest, Teilnahme am 
Festessen, Tanzabend und am Umzug.
Samstag, 30. August: Konzert im Bürger-
haus.

Gruppe Ronnenberg
Mittwoch, 11. Juni, 19.30 Uhr, Lütt-Jever-
Scheune: Diskussions-Abend.
Montag, 16. Juni, 9.00 Uhr im Heimatmu-
seum: Frühstück.
Mittwoch, 25. Juni: Tagesfahrt nach 
Worpswede. 
Juli und August keine Veranstaltung

Gruppe Sehnde
Dienstag, 24. Juni: Tagesfahrt nach 
Clausthal-Zellerfeld. Geführte Besichtigung 
von Staumauer, Talsperre und Kraftwerk der 
Okertalsperre. Besichtigung der Ausstellung 
„Oberharzer Wasserregal“ im Betriebshof 
Clausthal und Besuch der Clausthaler Holz-
kirche. Mittagessen im Ratskeller. Kosten 
25,- Euro. Abfahrt um 8.45 Uhr auf dem 
Parkplatz hinter der Begegnungsstätte.

Gruppe Stelingen
Sonntag, 1. Juni: Heimatbundfahrt, Treffen 
Turnhalle.
Donnerstag, 5. Juni, 19.30 Uhr: Singen 
(Pflege des deutschen Liedgutes), Treffen 
Sporthof.

Donnerstag, 3. Juli, 19.30 Uhr: Singen 
(Pflege des deutschen Liedgutes), Treffen 
Sporthof.
Mittwoch, 23. Juli. 18.00 Uhr; 21.00 Uhr: 
Bürgerkönig-, Bürgerpokal- und Vereinspo-
kalschießen, Treffen Sporthof, Veranstalter: 
SV.
Sonntag, 27. Juli, 15.00 Uhr; 18.00 Uhr: 
Bürgerkönig-, Bürgerpokal- und Vereinspo-
kalschießen, Treffen Sporthof, Veranstalter SV.
Sonntag, 24. August: Fahrradtour in das 
Stadtgebiet Langenhagen. 

Gruppe Wülfingen
Freitag, 6. bis Sonntag, 8. Juni: Mittelalter-
licher Markt, 400 Jahre Stadtrechte Elze, 
Treffen Elze.
Donnerstag, 12. Juni, 15.00–17.00 Uhr: 
Klönen, Vereinsraum.
Sonnabend, 21. Juni, 11.00 Uhr: Grillen 
(Fußballspaß), Treffen Sportplatz SVW.
Sonntag, 6. Juli, 10.00 Uhr: Klön-Treff, 
Vereinsraum.
Donnerstag, 10. Juli, 15.00–17.00 Uhr: 
Klönen, Vereinsraum.
Sonnabend, 26. Juli, 14.00 Uhr: Besuch 
Benstorf, Treffen Vereinsraum.
Donnerstag, 14. August, 15.00–17.00 Uhr: 
Klönen, Vereinsraum.
Sonnabend, 30. August, 14.00 Uhr: Bru-
notscher Hof, Treffen Vereinsraum.

Freitag, 13. Juni: Der Wasserbaum in 
Ockensen ist ein ganz besonderes Denk-
mal, entstanden aus dem Zusammenspiel 
von Technik und Natur. Das wollen wir uns 
heute einmal näher ansehen. Einkehr in ei-

Für alle Mitglieder in Stadt und Land für Juni, Juli und August
Anmeldungen für Fahrten und Veranstaltungen sind ab sofort möglich.
Gäste sind herzlich willkommen!

nem Hofcafé ist vorgesehen: Am Treffpunkt 
Hauptbahnhof am Aufgang zum Gleis 3 um 
10.15 Uhr: Renate Bötticher. Kosten: antei-
liges Niedersachsenticket plus Bustransfer. 
Anmeldung bis 11. Juni.
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Unser Mitglied Sebastian Kurbach, Archivar beim Hannoverschen Sportverein von 1896 
e.V., bietet für alle Mitglieder am Dienstag, 2. September um 15.00 Uhr eine Stadionfüh-
rung an. Der Treffpunkt ist vor dem Fanshop an der HDI-Arena. 
Anmeldungen nimmt die Geschäftsstelle bis zum 26. August entgegen. 

Führung durch die HDI-Arena (Niedersachsenstadion)

Mittwoch, 25. Juni: Unsere heutige Ex-
kursion führt uns in das Wildgatter auf 
dem bewaldeten Steinberg im Hildeshei-
mer Ortsteil Ochtersum. Es hat eine Größe 
von ca. 60.000 m² und besteht seit 1968. 
In ihm sind über 145 Tiere beheimatet. Ein-
kehr ist im Gasthof Kupferschmiede mitten 
im Wildgatter vorgesehen. Am Treffpunkt 
Hauptbahnhof am Aufgang zum Gleis 7 um 
9.25 Uhr: Juilf-Werner Meienburg. Kosten: 
anteiliges Niedersachenticket plus Bustrans-
fer. Anmeldung bis 19. Juni.

Freitag, 11. Juli: Sommerzeit = Erdbeer-
zeit! Wir erkunden heute den hübschen Ort 
Ihme-Roloven und besuchen anschließend 
das „Erdbeercafé am See“ (Hof Fricke). 
Am Treffpunkt Hauptbahnhof am Aufgang 
zum Gleis 1 um 11.15 Uhr: Renate Bötti-
cher. Kosten: Tarif Region. Anmeldung bis 
9. Juli.

Mittwoch, 23. Juli: Unsere heutige Fahrt 
führt uns nach Holzminden, in die Stadt der 
Düfte. Die mittelalterliche Stadt lässt sich für 
Besucher erschnuppern – an den 15 Duftst

elen in der Innenstadt. Dort erfahren wir vie-
les über die Stadtgeschichte. Am Treffpunkt 
Hauptbahnhof am Aufgang zum Gleis 3 um 
10.10 Uhr: Juilf-Werner Meienburg. Kosten: 
Taxitransfer plus anteiliges Niedersachsenti-
cket. Anmeldung bis 17. Juli.

Mittwoch, 13. August: Heute fahren wir in 
die Weserstadt Minden. Dort sehen wir uns 
die Altstadt und das Wasserstraßenkreuz 
an. Am Treffpunkt Hauptbahnhof am Auf-
gang zum Gleis 2 um 9.45 Uhr: Juilf-Werner 
Meienburg. Kosten: Schiffsfahrt und Eintritt 
15,00 € plus Taxitransfer plus anteiliges Nie-
dersachsenticket. Anmeldung bis 7. Au-
gust.

Freitag, 22. August: Die Heidestadt Mü-
den/Örtze besitzt einen schönen Ortskern 
mit stattlichen Höfen und eine reizvolle 
Umgebung. Mittagpause ist im „Gasthaus 
am Heidesee“ vorgesehen. Am Treffpunkt 
Hauptbahnhof am Aufgang zum Gleis 13 
um 9.40 Uhr: Renate Bötticher. Kosten: an-
teiliges Niedersachsenticket plus Bustrans-
fer. Anmeldung bis 20. August.

Hier ist ein kleines Büchlein zu beschreiben, 
aus dem man Hannover um 1800 nach-

bauen könnte. „Das älteste vorhandene 
Monument ist ein Stein mit der Jahreszahl 

C.L.A. Patje: Wie war Hannover? Oder Fragmente von dem vormaligen 
Zustande der Residenz-Stadt Hannover,  Hannover 1817, Bei den Gebrüdern 
Hahn, Nachdruck von 1977 bei Harro v. Hirschheydt, Hannover-Döhren, 1800 S., (evtl. 
noch im antiquarischen Buchhandel zu beziehen)
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1105 und dem Na-
men Luke Beck-
mann. Der Stein 
hat sich auf dem 
Nicolai-Kirchhofe 
gefunden und wird 
jetzt in der Kapelle 
auf diesem Kirch-
hofe aufbewahrt“ 
Da wäre es doch 
reizvoll, mal auf die 
Suche zu gehen. 
Viele herzogliche 

und königliche Besuche durch die Jahr-
hunderte werden mit Stolz vermerkt. Ein 
wichtiges Ereignis: „Die Stadt Hannover 
nahm die Parthei des Herzoges Albert und 
stand demselben so kräftig bei, das von des 
Herzoges Magnus Torquatus Burgmannen 
vertheidigte Schloß Lauenrode zu erobern, 
das solches im Jahre 1371 erstürmet und 
den Bürgern der Stadt Hannover, die Burg 
zu demolieren“. Den Rest kennen wir, mit 
dem Schutt wurde das hohe Ufer noch hö-
her aufgeschüttet. Trauriges Schicksal einer 
stolzen Burg. Hannover wurde zur Residenz-
stadt durch Herzog Georg von Calenberg-
Göttingen-Grubenhagen, auch Braun-
schweig-Lüneburg, „Diese Hauptstütze der 
Guelphischen Häuser, den Kaiserlichen und 
Schweden, gefürchtet und hochgeschätzt“. 
Er ließ sich 1636 in Hannover huldigen 
und bestimmte das Barfüßer-Kloster zur 
Residenz. Etliche Umbau- und Erweite-
rungs-Maßnahme waren notwendig, um 
eine repräsentative Residenz zu schaffen. 
Nach seinem plötzlichem „Abgang“ blieb 
Hannover Residenz für seinen Nachfolger 
Christian Ludowig. Dieser ließ das ehemalig 
Beguinen-Kloster zum Zeughaus einrichten 
– wie wir wissen – das heutige Historische 
Museum. Die Reformation konnte nicht 
ohne Schwierigkeiten in Hannover einge-
führt werden, erst 1642 wurde in Hanno-
ver lutherisch gepredigt. Mit der Kurwürde 
Herzog Ernst-Augusts wurde Hannover im 

Reich bedeutender und durch Heirat mit der 
Prinzessin Sophie rückte für die Nachfahren 
die britische Krone in Personalunion in Aus-
sicht. Im Buch folgt eine Beschreibung der 
Personalunion, die wir uns ersparen wollen, 
da sie durch die aktuellen Ereignisse den 
Lesern bekannt sein dürfte. Kapitel über 
Kirchen, städtischen Gebäude, Wehrtür-
me, Brücken, Mühlen, Straßen folgten. In 
Hannover bildete sich eine sog. Kalands-
Brüderschaft, deren Mitglieder zusammen 
Gottesdienste feierten, Almosen verteilten, 
Messen für verstorbene und Lebende hiel-
ten, fasteten und fromme Werke ausüb-
ten. Mitglieder waren nicht nur Geistliche, 
sondern auch Laien beiderlei Geschlechts. 
Sie bestand bis 1555. Die Pest hat auch in 
Hannover in den Jahren von 1428 bis etwa 
1636 immer wieder ihr Unwesen getrie-
ben. Als man erkannte, dass Trennung der 
Kranken von den Gesunden erforderlich ist, 
wurde das Neue Haus gebaut. Es kam aber 
nicht zum Einsatz, da die „Stadt von diesem 
fürchterlichen Übel ab dieser Zeit verschont 
blieb. 

Gruselig: Es werden „Vergangene Mord-
thaten“ aufgelistet. Besonders tragisch: 
„Hans Türke erstach Hans Preckeln vor 
dem Weinkeller 1572“ – 10 Jahre später 
wurde Hans Türke von Jonas Windheim er-
stochen. „Jaspar Hanebutt ward wegen 19 
Mordthaten gerädert 1653“.
„Die Sitten der Vorzeit fangen da an, wo die 
Gesetze aufhören. Die Sitten haben eine 
Kraft und geben Resultate, welche mäch-
tiger sind, als was Gesetze oder Strafen 
hervorbringen“. Mit diesen, möglicherweise 
auch heute noch gültigen Worten beginnt 
der elfte Abschnitt des Buches. Gezeichnet 
wird ein Sittengemälde, das uns erschauern 
lässt. Wir können froh sein, nicht in dieser 
Zeit gelebt zu haben. Das Buch schließt 
mit einem kleinen Überblick über die „Vor-
maligen Gewerbe in Hannover“ – Auch ein 
Who’s Who Hannovers.
� Bruno Hanne
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Manfred Willeke: Jüdisches Leben in der Grafschaft und dem Fürstenbad-
Pyrmont, 329 S., zahlreiche Abbildungen, Preis 28,00 €+ 2,00 € Versand, Eigenverlag 
beim Autor: Manfred Willeke, Hintere Straße 40, 32676 Lügde bei Bad Pyrmont, 
E-Mail: Manfred.Willeke@web.de

Dieses Buch kann in seiner kompakten 
Form und mit seinem umfassenden Inhalt 
zu einem Standardwerk über das jüdische 
Leben in der Region Pyrmont werden. Der 
Autor hat detailreich recherchiert und viele 
Aspekte zusammengetragen. Dafür ist jeder 
dankbar, der sich bisher nicht mit dem The-
ma beschäftigt hat. Ein einleitender Artikel 
beschäftigt sich mit dem Ursprung der Ju-
den in Kanaan, dem heutigen Israel. Dem 
schließt sich eine Zeittafel an, die sehr gut 
die wichtigsten Ereignisse vom 19. Jahrhun-
dert vor unserer Zeitrechnung bis 1949 be-
schreibt. Viele Bilder, Skizzen und Zeichnun-
gen machen uns das Leben der Juden und 
ihrer Gemeinden anschaulich und lenken 
den Blick auf ihre Lebensumstände und Re-
ligiosität in den Jahrhunderten ihrer Ansied-
lung. Die Beschreibung wird immer wieder 
ergänzt mit der Darstellung der Integration 
der Juden in den Wirtschaftskreislauf der Re-

gion. Breiten Raum 
nimmt die Beschrei-
bung der Sitten und 
Gebräuche ein, z.B. 
ihre einzigartige 
Friedhofskultur. Es 
werden viele Famili-
engeschichten und 
auch deren Schick-
sale im 2. Weltkrieg 
erzählt. Wir lernen 
viele Künstler ken-
nen, die in Pyrmont zur Kur weilten und bei 
jüdischen Mitbürgern wohnten. Verschiede-
ne weiterführende Register schließen das 
Buch ab. Wer sich generell mit dem jüdi-
schen Leben in Europa beschäftigen möch-
te, findet in diesem Buch, obwohl regional 
bezogen, sehr wertvolle Anregungen und 
Hinweise.
� Bruno Hanne

Die frische Seeluft, die weiten Strände und 
das ganz spezielle Inselflair ziehen immer 
mehr Touristen auf die ostfriesischen Inseln. 
Wie eine Perlenkette liegen sie vor Nieder-
sachsens Küste, und jede hat ein ganz eige-
nes Gesicht: das prächtige, traditionsreiche 
Seebad Norderney ebenso wie das noch 
alte friesische Identität atmende Spiekeroog 
oder das verträumte „Töwerland“ Juist.

Dem Fotografen Martin Stöver haben 
die sieben Inseln den Kopf verdreht. Das 
Ergebnis ist tatsächlich eine Liebeserklä-
rung: Bilder, die sehr stimmungsvoll und 
beeindruckend Sonnenuntergänge oder 

Martin Stöver: Die Ostfriesischen Inseln. Eine Liebeserklärung in Bildern. 
Carl Schünemann Verlag, Bremen 2011. 144 bebilderte S.; ISBN 978-3-7961-1981-1. 19,90 €
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Am Anfang dieses Buchprojektes stand 
ein Jubiläum. Das zehnjährige Gründungs-
bestehen des Lauenauer Eishallenvereins 
brachte dessen Vorsitzenden Heyno Garbe, 
der zugleich Mitglied des Heimatbundes 
Niedersachsen ist, auf die Idee, zu diesem 
Anlass einen lokalhistorischen Bildband 
über Lauenau und seine Ortsteile herauszu-
geben. Mit dem Journalisten Bernd Altham-
mer gewann er einen kompetenten Autor, 
und so kann sich das Resultat sehen lassen: 
Das Buch präsentiert in schmucken Fotos 
landschaftliche Juwele des Deisters, Süntels 
oder das verborgene Walterbachtal.

Verborgene Schätze und wahre Kleinodi-
en der Lokalgeschichte werden vorgestellt, 
etwa das Alte Backhaus in Messenkamp, 
die „Bilderbibel“ in der Kirche von Hülsede 

oder die Siedlung 
„Klein Venedig“ 
in Rodenberg. In 
Apelern wandelt 
der Leser bzw. 
Bildbetrachter in 
herrlichen Guts- 
und Parkanlagen 
auf den Spuren 
der Geschlechter 
v. Münchhausen 
und v. Hammer-
stein; aber auch 
Lauenau kann mit Schloss Schwedesdorf 
und Rittergut Meysenbug imposante Her-
rensitze aufweisen. An die Bergbaugeschich-
te der Region wird anhand des Feggendor-
fer Stollens erinnert und natürlich darf die 

Bernd Althammer: Lauenau und seine Ortsteile. 192 S., zahlr. Abb.; Lauenau 
2013; print media schaumburg GmbH, Gubener Str. 3, 31655 Stadthagen. Preis: 15,00 €.

In der Würdigung des Pyrmonter Pastors und 
Schriftstellers Detlev Block zu seinem 80. 
Geburtstag am 15. Mai 2014 (HL 1/2014, S. 
27 f.) wurde bereits diese Festschrift ange-
kündigt, herausgegeben vom Theologen und 
Literaten Siegward Kunath, der Block schon 
zum 70. Geburtstag gewürdigt hat (Vesperge-
läut – Festschrift zum 70. Geburtstag von Det-
lev Block. Strube-Verlag 2004). Der rechtzeitig 
zum Jubelfest vorgelegte Band gibt Auskunft 
über den gewachsenen Anklang, den Blocks 
Kirchenlieder – über 50 Liedtexte aus seiner 

Arbeit haben in offiziellen deutschsprachigen 
Gesangbüchern Aufnahme gefunden – bei 
Fachleuten und in der Gemeinde-Öffentlich-
keit gewonnen haben, aber auch über die 
weitergehende Liedarbeit Blocks. Seine me-
ditative Lyrik, die bisher in 20 Ausgaben er-
schienen ist, wird häufig in Anthologien abge-
druckt und in Andachtsbüchern zitiert. Nicht 
minder lesenswert sind die vielen anderen 
Beiträge und Würdigungen, zu denen auch 
ein Gruß- und Geleitwort des hannoverschen 
Landesbischofs Ralf Meister gehört.� HL

Siegward Kunath (Hrsg.): Abendstern und Morgenstern sind ein und 
derselbe. Festschrift zum 80. Geburtstag von Detlev Block. München: Strube-
Verlag, 2014. 180 Seiten. Preis 12,00 €.

winterlich verschneite Dünenlandschaften, 
fantastische Lichtspiele oder romantische 
Friesenhäuser und natürlich das sommer-
liche Strandleben zeigen. Stövers Bilder 
fangen den ursprünglichen Charakter der 
Inseln ein, sie zeigen die bekanntesten Wahr-
zeichen – mitunter auch aus ungewohnten 

neuen Blickwinkeln – und halten die Aura 
fest, die sicher viele Besucher kennen und 
schätzen. Kurz: Ein Buch, das Sehnsüchte 
weckt, bald wieder eine Fähre zu besteigen, 
um eines der Dünen-Eilande zu betreten.

� Heinz-Siegfried Strelow
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Matthias Blazek 
auch als Autor von 
Werken über die 
Kriminaljustiz im 
Fürstentum Lüne-
burg und über „Die 
Schlacht bei Trau-
tenau“ bekannt, be-
schreibt in seinem 
neuen Buch „Die 
geheime Großbau-

stelle in der Heide“ minutiös. Was ab Mitte 
1933 nach der Machtübernahme Hitlers in 
einem Schnellverfahren in Faßberg geheim 
(und unter Umgehung des Versailler Vertra-

ges von1919) im wahrsten Sinne des Wor-
tes „aus dem Boden gestampft wurde“. Im 
Rüstungswahn des NS-Regimes wurde in 
Faßberg für die Luftwaffe einer der größten 
Militärflughäfen Europas errichtet. Zwangs-
arbeit, Bombardements, Nationalsozialis-
mus, Einmarsch der Engländer und der Ein-
satz der „Rosinenbomber“ von Fassberg aus 
für die Luftbrücke nach Berlin 1948/49 – all 
dies sind Themen, mit denen sich Matthias 
Blazek in dem Buch auseinandersetzt. Es 
ist ein Muss für Heideliebhaber, Heimatfor-
scher, Militärhistoriker, Faßberger und Flie-
gerhorstmitarbeiter. 

� Karl-Heinz Schönrock

Matthias Blazek: „Die geheime Großbaustelle in der Heide“– Faßberg und 
sein Fliegerhorst (1933–2013). Herausgeber: ibidem-Verlag, Stuttgart 2013, ISBN-
13: 978-3-8382-0480-2. Preis: 18,90 €.

Lauenauer Brauereitradition, die untrennbar 
mit der altdeutschen Bierstube des „Felsen-
kellers“ verbunden ist, nicht fehlen. Ebenso 
gehören auch die Skulpturen des Bildhauers 
Josef Hauke ins Lauenauer Ortsbild ... und 
eben die Eishalle. Kurz: Mit dem Bildband 

haben Lauenau und seine Nachbarn eine 
schmucke Visitenkarte erhalten. Für Liebha-
ber der Deister-Süntel-Region unbedingt zur 
Anschaffung empfohlen!

� Heinz-Siegfried Strelow

Im „langen“ 19. Jahrhundert ereigneten sich 
in Europa und in den deutschen Ländern 
bedeutende politische und gesellschaftli-
che Umbrüche. Der biographische Blick 
auf den hannoverschen Politiker Carl Con-
rad von Hammerstein, dessen Lebensdaten 
(1808 –1872) diese Zeitspanne markieren, 
zeigt, wie der Vertreter einer altadeligen Fa-
milie die Rolle des Adels als Mittler zwischen 
Fürst und Volk neu definierte, weil er die Be-
deutung des aufstrebenden Bürgertums als 
ein Zeichen der Zeit erkannte. So werden die 
Wirkungen von Politik und Gesellschaft auf 
eine einzelne Person und ihre Familie sicht-
bar.

In Hannover hatte 
Wilhelm von Ham-
merstein an den ge-
setzlichen Bestim-
mungen von 1848 
mitgewirkt, die unter 
König Ernst August, 
aber gegen den Wil-
len des damaligen 
Kronprinzen Georg in 
Kraft getreten waren. 
Sie bildeten die Grundlage der langjährigen 
sogenannten Hannoverschen Verfassungs-
wirren und hatten erhebliche Auswirkungen 
auf Hammersteins spätere berufliche Lauf-

Marlies Sadeghi: „Wilhelm Freiherr von Hammerstein (1808–1872) – 
Ein Hannoverscher Politiker in den Umbrüchen des 19. Jahrhunderts“.
404 S., Verlag Hahnsche Buchhandlung, ISBN 978-3-7752-6162-3. Preis: 45,00 Euro
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bahn. Als Minister des Inneren unter Georg 
V. bemühte er sich als „Mann der Mitte“ ver-
geblich um einen Ausgleich zwischen fort-
schrittlichen und reaktionären Kräften.

Die allgemein gewünschte Einheit 
Deutschlands blieb als Problem der „deut-
schen Frage“ während des größten Teils des 
19. Jahrhunderts ungelöst. Hammerstein 
war sich der schwierigen Lage des König-
reichs Hannover als Mittelstaat zwischen 
rivalisierenden deutschen Bundesstaaten 
Österreich und Preußen früh bewusst. In 
einer Anlehnung Hannovers an Österreich 
sah er keinen Sinn. Er war überzeugt von 
der Notwendigkeit einer Neugestaltung 
Deutschlands auf föderativer Basis unter 
Einbeziehung der süddeutschen Staaten. 
Im Interesse einer Hinführung zur deutschen 
Einheit erhoffte er sich für Hannover ein ge-
meinsames, partnerschaftliches Wirken mit 
Preußen sowie den Erhalt des Königreichs 
und seines welfischen Fürstenhauses.

Nach der Annexion Hannovers im Jahr 
1866 durch Preußen setzte sich Hammer-
stein als Abgeordneter im Reichstag des 
Norddeutschen Bundes erfolgreich für eine 
möglichst schonende Eingliederung Han-
novers ein. Obgleich er das Aufgehen des 
Königreichs Hannover in den preußischen 
Staat mit Wehmut betrachtete, trat er nach 
1867 nicht für dessen Wiederherstellung 
ein. Von 1868 bis zu seinem Tod 1872 fand 
Hammerstein in seiner Tätigkeit als leitender 
Minister im Großherzogtum Mecklenburg-
Strelitz eine Aufgabe, die seinen Fähigkei-
ten und Neigungen entsprach und ihm dort 
hohe Wertschätzung verschaffte.

Wilhelm von Hammerstein hat sich in 
seinen zahlreichen Ämtern vielfach verdient 
gemacht. Diese bisweilen vergessene Di-
mension seiner Person und seines Wirkens 
sichtbar zu machen, ist Anliegen dieser Ar-
beit.
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Naturnahe Flußlandschaften, wie es sie z.B. auch an der Leine oder der Aller gibt, bedürfen 
unseres besonderen schutzes (Zum Beitrag auf S.73) � Hafen Velgast Foto: NABU/L. Giebel


